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3 Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


28. Sitzung des Reichstages (11. December). 
12 258 Am nn des Bundesrathes v. Mittnacht, Hofmann, Stephan, 

erzog, v. Pommer⸗Eſche. . A 
R 8 Schreiben des Reichskanzlers theilt mit, daß die königlich ſächſiſche 
und die großherzoglich heſſiſche Regierung keinen Werth darauf legen, die in 
dem Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung mehrerer Reichstagswahlkreiſe, 
für ihre Gebiete vorgeſchlagenen Aenderungen mehrerer Wahlbezirke ſchon 
für die diesmaligen Wahlen eingeführt zu jeben; dagegen halte die preu⸗ 
ßiſche Regierung die von ihr vorgeſchlagene Abänderung einiger (beſonders 
annoverſcher) Wahlkreiſe für durchaus nothwendig. — Der Präſident von 
Forckenbeck will den fraglichen Geſetzentwurf und dieſes Schreiben des Reichs⸗ 

kanzlers auf eiue der nächſten Tagesordnungen ſetzen 


ſet . 
uf der Tagesordnung steht zunächſt die Interpellation der Abgg. J 


Schulze ⸗Delitzſch und Gen.: 1) Sind die Arbeiten der vom Bundesrathe 
zum Entwurfe eines Allgemeinen deutſchen Civilgeſetzbuches 
eingeſetzten Commiſſion ſo weit gediehen, daß eine entſprechende Geſetzvor⸗ 


lage — und binnen welcher ohngefähren Friſt — zu erwarten ſteht? | 


2) Kann. nach Befinden, nicht mindeſtens die Bearbeitung der das Hypo⸗ 
thekenweſen betreffenden Beſtimmungen des Entwurfs derartig gefördert 
werden, daß der Erlaß eines Specialgeſetzes bierüber, welches dem 
Nothſtande des Immobiligreredits durch ein geordnetes Grund⸗ 
buchverfahren dauernde Abhilfe ſchafft, in nicht ferer Zeit ermöglicht wird? 

Präſident des Reichskanzleramtes Hofmann erklärt, daß die Inter⸗ 
pellation in den nächſten Tagen beantwortet werden wird. a 

Der Präſident v. Forckenbeck wird in Folge deſſen die Interpellation 
auf eine der nächſten Tagesordnungen ſtellen. h 

Es folgt die erite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend, die Auf: 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Telegraphenverwaltung. 
Derſelbe verlangt für die Zeit vom 1. Januar 1877 bis 31. März 1878 für 
Ausgaben zum weiteren Ausbau der unterirdiſchen Telegraphenlinien, zur 
Herſtellung oberirdiſcher Telegraphenanlagen behufs Entwickelung und Ver⸗ 
dichtung des Telegraphennetzes, zur Errichtung neuer Telegraphenanſtalten 
und Erweiterung von Dienſtgebäuden die Ermächtigung, eine Anleihe von 
10,186,000 Mark aufzunehmen. Davon ſollen 2 Millionen Mark in der 
Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1877, der Reſt mit 8,186,000 Mark in 
der Zeit vom 1. April 1877 bis 31. * 1878 verwendet werden. 

eneralpoſtmeiſter Stephan: Das Haus iſt mit dem ſtofflichen In⸗ 
halte der Vorlage, ſowie mit deren Zielen vollkommen vertraut, indem im 
vorigen Jahre aus Anlaß einer ähnlichen Vorlage eine eingehende Be⸗ 
rathung des Gegenſtandes ſtattgefunden hat. Ich glaube deshalb dem Ein⸗ 
verſtändniß des Hauſes zu begegnen, wenn ich mi auf die kurze Be⸗ 
merkung beſchränke, daß die eigentliche Bedeutung der Vorlage darin beſteht, 
das ſchnellſte Verkehrsmittel, über welches unſere Zeit verfügt, zu verbeſſern 
und weiter auszudehnen zur Förderung der Sicherheit des aterlandes, 
zur Ermöglichung einer beſchleunigten Abwickelung der Staatsverwaltungs⸗ 
Sacher zur Beförderung des Handels und Gewerbefleißes der deutſchen 
ation und zum Vortheile von wichtigen Lebens⸗ und Familienintereſſen 
des Einzelnen. Ich darf annehmen, daß im Hinblick hierauf das Haus am 
Schluſſe einer Legislaturperiode, die für die Entwickelung der Reichsanſtalten 
und für die Förderung der nationalen Kräfte jo Hervorragendes geleiſtet 
hat, auch dieſer Vorlage ſeine Zuſſimmung erſheilen wird. N 

Abg. Grumbrecht: Ich will der Anleihe, deren Zweckmäßigkeit ich 
anerkennen muß, nicht widerſprechen, möchte mir nur von dem General⸗ 
poſtmeiſter eine Auskunft darüber erbitten, ob nicht bald eine Abänderung 
der gegenwärtig beſtehenden Vorſchriften in 7 auf die Befreiung von 
Telegraphen⸗Gebühren eintreten wird. Eine ſolche Reform ſcheint mir drin⸗ 

end nothwendig. Eines Geſetzes bedarf es dazu nicht, da alle dieſe Vor⸗ 
chriften lediglich auf Verordnungen der oberſten Reichsbebörde, des Reichs⸗ 
kanzleramtes, beruhen. Gegenwärtig ift jeder Bedienſtete eines Fuürſten⸗ 
aufes, ja jede Köchin in dem Haushalte eines Beamten der oberſten 
Nals ire befugt, die längſten Telegramme aufzugeben, ohne dafür 
einen Pfennig zu bezahlen. Das ſind doch offenbar Mißſtände, die nicht 
ſchnell genug beſeitigt werden können. „ 

Abg. Richter⸗Hagen: Ich habe lediglich einige formelle Punkte zur 
Sprache zu bringen. Zunächſt muß ich es bedauern, daß dieſe Vorlage fo 
ſpät an das Haus gelangt. Wir haben ein lebhaftes Intereſſe daran, daß 
alle finanziellen Vorlagen zuſammen zu unſerer Kenntniß kommen, damit 
wir die Geldbedürfniſſe vollſtändig überfehen und einheitliche Beſchlüſſe 
faſſen können. Sodann ſchließt dieſe Vorlage bereits erhebliche Bewilli⸗ 
gungen ein, die über das erſte Quartal des nächſten Jahres, für welches 
unſer diesmaliger Etat gilt, hinausgehen. Es wäre zu erwägen, ob nicht 
die hier geforderten Summen ratenweife bewilligt werden können, jo daß 
der Reſt zugleich mit dem im Frühjahr zur Berathung kommenden Etat be⸗ 
willigt würde; denn Zweck der Etatsbewilligung kann doch nur ſein, daß 
alle diejenigen Gelder bewilligt werden, die wirklich in der betreffenden 
Etatsperiode zur Verwendung gelangen. Die entgenſtehende Praxis hat z. 
B. bei der Marineverwaltung zu den größten Mißſtänden geführt und man 
ift deshalb dort endlich davon zurückgekommen. Ich ſympathiſire durchaus 
mit dem Beſtreben, unterirdiſche Telegraphenlinien anzulegen, ich habe ſo⸗ 
gar 85 dieſen Gedanken früher hier amgereat; indeſſen muß man doch in 
der Ausführung ſolcher Anlagen ſehr vorſichtig fein; denn die bisherigen 
Erfahrungen haben die außerordentlich große Koſtſpieligkeit derſelben dar⸗ 
ni Ich beantrage die Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetcom⸗ 
miſſion. 

Generalpoſtmeiſter Stephan: Der Vorredner hat einen Vorwurf gegen 
die Verwaltung aus Anlaß des 19 1 Vorlegens dieſes Entwurfes nicht 
ausgeſprochen und ich bin ihm da ür dankbar: denn er wird ſich ſelbſt ge⸗ 
jagt haben, daß es keine Kleinigkeit ift, die Voranfı läge von mindeſtens 
{ * Stationen anzufertigen, was eine Bereiſung von 400 ein⸗ 

elnen Linien, zum Theil zu Fuß, zur Aus kundung der zweckmäßigſten 

lußübergänge u. ſ. w. nötbig machte. Ich kann die Telegrapbenitationen 
nicht aus der Erde ſtampfen und ein Kieferwald wächſt mir nicht auf der 
flachen Hand. Die Verwaltung hat gewiß keine Anſtrengung geſcheut, um 
dieſe Vorlage, die ſehr ernſte Vorbereitungen erheiſchte, vor das Haus zu 
bringen. Ein Aufſchieben der Bewilligung für den nächſten Reichstag würde 
uns um ein ganzes Jahr in der Erweiterung unſeres Telegraphennetzes 
urüdbringen. Die Fabrikation der Kabel muß wegen der belannten Eigen⸗ 
chaft des Guttapercha im Winter vorgenommen und mit der Legung der 
Kabel bereits im Monat März begonnen werden, damit ſie im Juni, wenn 
die heißen Tage eintreten, vollendet iſt. Dazu kommt, daß die Stangen, 
deren wir für die oberirdiſchen Leitungen nicht entbehren können, bereits 
um die jetzige Zeit in den Wäldern geschlagen werden müſſen: es ift daher 
anz unmöglich, bis zum nächſten Reichstag . Vorlage zu warten. 

benſo undenkbar aber iſt für mich die ratenweiſe Bewilligung, von der 
der Vorredner ſprach. Eine Legung, z. B. von hier nach Hamburg, muß 
doch auf einmal fertig gemacht werden, eine Unterbrechung iſt abſolut un⸗ 
thunlich. Ueber das, wasbis jetzt von der Telegraphenverwaltung in Verwen⸗ 
dung der dom Reichstage bewilligten Anleihen geleiſtet iſt, will ich dem 
Haufe eine kurze Ueberſicht geben. Es iſt eine direkte Leitung zum inter: 
nationalen Verkehr hergeſtellt worden zwiſchen Wien und London über 
München und Straßburg, ferner zwiſchen Berlin und Mailand, zwiſchen 
Berlin und Budapeſt, zwiſchen der Berliner und der Londoner Börſe, 
zwiſchen der Berliner und der Pariſer Börſe, zwiſchen der Berliner und der 
rüſſeler Börſe, ferner eine zweite 1 zwiſchen Hamburg und 
London, eine zweite direkte Verbindung zwiſchen Berlin und „Peters: 
burg, eine direkte Verbindung zwiſchen Berlin und Stockholm, des⸗ 
7 zwiſchen Hamburg und Stockholm, zwiſchen Stettin und 

tockholm, eine direkte Verbindung zwiſchen München und Paris über 
Straßburg und Metz, ſodann eine direkte Verbindung zwiſchen Berlin und Prag. 

In dieſen Tagen werden wir eine neue Leitung vollenden von zwei 
Armen zwiſchen Frankfurt a. M. und Paris, um die Börſe von Frankfurt 
a, M. mit der Pariſer in direete Verbindung zu bringen, ferner, um einen 
directen Verkehr zwiſchen Paris und Petersburg, der bereits beſteht, zu ver: 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Parts darauf gerichtet, dieſe directe Verſtändigung zwiſchen Petersburg und 


Mark, für die unterirdiſche Leitung 
Rohrpoſtanlage in Berlin 1,250,443 


ſchweben, vollendet ſind. g 2050 

Sie ſehen ſomit, daß die Telegraphenverwaltung mit den bewilligten 
Mitteln noch mehr erreicht hat, als urſprünglich in Ausſicht genommen war 
und mit derſelben Zuverſicht kann ſie auch für dieſe Anleihe das Vertrauen 
des Hauſes in Anſpruch nehmen. Was ſchließlich die Anfrage des Abg. 
Grumprecht betrifft, jo erkenne ich den gerügten Mißſtand vollſtändig an. 
Die Telegraphenverwaltung iſt freilich in dieſer Sache ſelbſt Partei und ihre 
Anſicht kann nicht allein maßgebend ſein. Sie hat aber im Uebrigen ein 
weſentliches Intereſſe daran, die A eingeſchränkt 
zu ſehen, weil, fo lange dieſelbe beſteht, das Beſtreben vorhanden iſt, den 
Telegraphen möglichſt auszunutzen, und dadurch die Drähte zu belaſten zum 
Schaden des gewöhnlichen Privatverkehrs. Es haben von Seiten der ber: 
bündeten Regierungen in den letzten Jahren Ermittelungen und Beobach⸗ 
tungen des hier in Rede ſtehenden Telegraphenverkehrs ſtattgefunden, um 
ſich vollſtändige Rechenſchaft darüber geben zu können. Dieſe Ermittelungen 
find jetzt abgeſchloſſen, gund ich hoffe, es wird gelingen, einen wirlſamen 
Schritt in dieſer Angelegenheit zu thun und die Sache dem nächſten Reichs⸗ 
tage vorzulegen. F + . 

Adg. Schmidt (Stettin) erkennt an, daß die Vorlage dem Reichstage 
zwar ſpät, aber nicht zu ſpät zugegangen ſei, da die rechtzeilige Beſchluß⸗ 
tafjung über dieſelbe noch möglich ſei. Es ſei früher der Grundſatz der 
preußiſchen Regierung geweſen, die Koſten der Verdichtung und Ausdehnung 
des Telegraphennetzes aus den Ueberſchüſſen der Verwaltung zu beſtreiten. 
Dieſer Grundſatz ſei entſchieden unrichtig, da die Telegraphenverwaltung 
nicht — wie die Poſt — für ihre Thätigkeit die Wege bereits vorfinde, ſon⸗ 
dern dieſelben erſt mit großen Koſten ſelbſt herſtellen müſſe. Das Deutſche 
Reich hat einen Anſpruch darauf, daß auch in techniſcher Hinſicht die Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung die Führung übernimmt, die Initiative für wichtige und 
nothwendige Verbeſſerungen nicht ſcheut und im gegebenen Falle auch die 
unterirdiſche Kabelleitung erweitert. Be 

Die von letzterer zu berührenden Städte Leipzig, Frankfurt a. M., Ham⸗ 
burg, Bremen gewähren ſchon jetzt als große Verkehrsplätze der Poſt⸗ und 
Telegraphenkaſſe bedeutende Einnahmen; wie aber die Kriegshäſen Kiel und 
Wilhelmshaven durch Kabel unter einander und mit Berlin verbunden wer⸗ 
den ſollen, jo wird das unterirdiſche Shſtem in feiner weitern Ausbildung 
auch die Hauptbollwerke von Elſaß⸗Lothringen, Straßburg und Metz, in ſich 
aufnehmen müſſen. Von den europäijchen Staaten ſcheint Rußland, deſſen 
oberirdiſche Leitungen im Winter namentlich durch Eis und Schneeſtürme 
leiden, zuerſt mee in Ausführung der unterirdiſchen Kabelleitungen 
folgen zu ſollen. Die Wiſſenſchaft und Technik haben ſich ſeit den Jahren 
1848 und 1849, in welchen man zuerſt in Preußen unterirdiſche Leitungen 
anlegte, ſolche Fortſchritte gemacht, daß man, wie es ſcheint, in beſter Hoff: 
nung der Ausbildung des unterirdiſchen Syſtems ſich zuwenden kann. Die 
früher auf 18,000 Thaler pro Meile berechneten Koſten ſtellen ſich gegen⸗ 
wärtig niedriger; dabei iſt zu erwägen, daß zugleich die heimiſche Induſtrie 
durch Beſtellung der Kabel, Iſolatoren ꝛc. Beſchäftigung findet. Außer der 
Kabellegung ſollen noch 500 neue Telegraphen⸗Stationen angelegt werden 
und vertheilen ſich dieſe — mit Ausnahme von Baiern und Würtemberg, 
welche Staaten auf Grund ihrer Reſervatrechte ihr Telegraphen⸗Netz ſelbſt⸗ 
ſtändig verdichten, — wie ein guter Landregen. In England beklagte man 
ſich früher darüber, daß die Prwanelegraphen⸗Verwaltung einſeitig die Ver⸗ 
bindungen nur mit einträglichen Orten zur Ausführung brachte; die Ge⸗ 
bühren waren hoch und mußte die engliſche Regierung die Privattelegraphen 
ankaufen, wofür das Parlament 195 Millionen bis jetzt bewilligt hat. Das 
Deutſche er genießt den Vorzug, ohne Concurrenz von Privatgeſellſchaften 
ſelbſtſtändig ſeine Verbindungen ausführen und ſeine Gebühren feſtſtellen 
1 können, fo daß keine außerordentlichen Mittel zum Ankaufe von Privat⸗ 

elegraphen zu derausgaben ſind. Die Vereinigung der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗ Verwaltung ſtellt für neue Stationen eine billigere Unterhaltung 
in Ausſicht, und wie ein Nebeufluß den Hauptſtrom ſpeiſt, jo werden auch 
die Stationen von niedrigeren Erträgen allmälig den Hauptlinien neue Be⸗ 
ſchäftigung und Einnahmen zuführen. Die finanzielle Ausführung ſtimmt 
im Weſentlichen mit der vorjährigen überein; ich beantrage deshalb Be⸗ 
rathung der Vorlage im Plenum, und hoffe, daß durch Genehmigung des 
Entwurfes die Landeswohlfahrt gefordert werden wird. 

Abg. v. Kardorff: Ich bin der Anſicht, daß die Bedenken des Abg. 
Richter völlig berechtigt ſind; es fragt ſich nur, ob augenblicklich noch ge⸗ 
nügend Zeit vorhanden iſt, um die Vorlage einer Commiſſionsberathung zu 
unterziehen, und dies glaube ich nicht. Wir würden eine Verzögerung der 

eſchäftlichen Behandlung eintreten laſſen, die der Telegraphie zum größten 

chaden gereichen kann. Ich glaube auch, wenn wir in dieſem Falle von 
der regulären geſchäftsmäßigen Behandlung abſehen, daß damit kein ge⸗ 
fährliches Präjudiz geſchaffen wird, da wir ja das vom Abg. Richter ver: 
tretene Princip bei der Militär⸗ und Marineverwaltung ſtets aufrecht er⸗ 
halten haben, und auch bei der Telegraphenperwaltung daſſelbe in allen 
künfligen Jahren wieder zur Geltung bringen könneu. Ich empfehle Ihnen 
deshalb die Vorlage im Plenum weiter zu berathen. 

Abg. v. Benda: Ich kann nur rathen, die Vorlage in die Budget⸗ 
Commiſſion zu verweilen; es werden in derſelben am beſten alle vorhin 
geäußerten Zweifel beſeitigt werden können. Eine Verzögerung wird dadurch 
nicht eintreten, da der Budgetkommiſſion augenblicklich wenig Arbeiten vor⸗ 
liegen, im Gegentheil hoffe ich, daß durch jene Vorberathung die zweite 
Leſung weſentlich abgekürzt werden wird. N 

Abg. Richter (Hagen): Ich bitte das Haus, meinen Antrag anzunehmen 
und damit den ordnungsmäßigen Weg zu beſchreiten. Ein Telegraphen⸗ 
Enthuſiasmus iſt allerdings ſehr gerechtfertigt, aber andererſeils hat er, wenn 
er nicht in ſeinen Grenzen bleibt, ſeine bedenklichen Seiten, beſonders der 
Bewilligung einer Pauſchalſumme gegenüber, wie wir das ſeiner Zeit beim 
Maxineenthuſiasmus geſehen haben. 

Der Antrag Richter wird an genomwen. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Landeshaushalts⸗ 
Etats für Elſaß⸗Lothringen auf das Jahr 1877. 

Ohne weſentliche Debatte genehmigt das Haus den Etat der Waſſerbau⸗ 
und Wegebauverwaltung. 

Zum Titel 6 des Cap. 55, Landes⸗Ausſchuß, bemerkt Abg. Simo⸗ 
nis, daß 1 wohl eine größere Selbſtſtändigkeit Elſaß⸗Lothringens 
angeſtrebt werden könne; denn ſelbſt der Abg. v. Puttkamer i 
der ſich zuerſt dem Landesausſchuſſe gegenüber ſehr kühl verhalten und es 
55 bedenklich gehalten hatte, angeſehene Einwohner des Landes über die 

erwaltung deſſelben zu befragen, habe jetzt dieſe Einrichtung als einen 
wohlgelungenen Gedanken bezeichnet. Auch der Abg. Duncker habe dem 
Lande die größte Selbſtſtändigkeit gewünſcht und beſonder die Nothwendig⸗ 
keit der Competenzerweiterung des Landesausſchuſſes betont. Redner und 
ſeine Freunde könnten dafür nur ihren Dank ausſprechen, aber ſie könnten 
nicht für eine Competenzerweiterung des Landesausſchuſſes ſtimmen, ſo 


| | 


6. j 


Dinstag, den 12. December 1876. 


lange derſelbe in einer Art und Weiſe zuſammengeſetzt ſei, welche ihn nicht 
als eine wahre Volksvertretung erſcheinen laſſe. Der Landesausſchuß ſei 

doch in ſeinem jetzigen Beſtande nur eine von einer kaiſerl. Verordnung ab⸗ 

hängige Commiſſion, die keine geſetzgebende Befugniß, ſondern nur eine be⸗ 

rathende Stimme habe. Redner weiſt dann den ihm und ſeinen Lands⸗ 
leuten ſo oft gemachten Vorwurf zurück, daß ſie ſich nicht an den Commiſ⸗ 

ſionsberathungen betheiligt hätten. Die Art und Weiſe ihres Verhaltens 

ſollte doch ihrem eigenen Ermeſſen anheimgeſtellt werden; jedenfalls parte 
er es für unverantwortlich, daß von Seiten der Regierung auf die verſchie⸗ 
denen Anfragen immer nur die Antwort erfolgt ſei: Wären Sie in die 
Commiſſion eingetreten, ſo hätten wir Ihnen Aufſchluß gegeben. Die 
Elſaäſſiſchen Abgeordneten hätten ſich an den Eommiſſionsberathungen nicht 
betheiligt, um ihre Beſchwerden nicht in der Commiſſion begraben zu laſſen, 
ſondern es vorgezogen, alle Fragen im Plenum zur Sprache zu bringen. 
Niemand habe ein Recht, aus dieſem Verhalten gegen die Vertreter der 
Reichslande Vorwürfe herzuleiten, da doch weder in der Verfaſſung, noch 
in der Geſchäftsordnung ſich irgend welche Beſtimmung darüber finde. 

Wenn man eine Volksvertretung für Elſaß⸗Lothringen ſchaffe und dem 
Reichstag die elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten abnehme, dann ſei der 
Zeitpunkt gekommen, wo Redner und ſeine Freunde ſich an derartigen Be⸗ 
rathungen betheiligen könnten. Als Grund, daß Elſa⸗Lothringen eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Verfaſſung noch nicht erhalten könne, führe man immer an, daß es 
ſich noch nicht an deutſche Anſchauungen gewöhnen könne. Was ſeien denn 
deutſche Anſchauungen? Etwa, daß man Anhänger des Darwinismus ſein 
und trotzdem katholiſch lehren könne? oder daß man behaupte, der Be⸗ 
lagerungszuſtand könne nicht aufgehoben werden, ſo lange nicht nachgewieſen 
ſei, daß man ihn aufheben könne? (Große Heiterkeit.) Redner glaubt, 
daß es vielmehr das Centrum ſei, das deutſche Anſchauungen vertrete, wenn 
es eintrete für Recht, 17 und Wahrheit. (Gelächter. Beifall im Cen⸗ 
trum.) Wenn die Verhältniſſe nicht normal ſeien, ſo liege das nicht an 
dem Lande ſelbſt, ſondern an denjenigen Herren, welche abnorme Verhält⸗ 
niſſe ſchaffen. Geben Sie dem Lande, was des Landes iſt; der Familie, was 
der Familie iſt; der Kirche, was der Kirche iſt, und Gott, was Gottes iſt. 
(Beifall im Centrum.) / 

Referent Abg. Buhl: Der Vorredner hat ſich darüber beklagt, daß ihm 
und ſeinen Freunden von Seiten der Regierung und des Hauſes fort⸗ 
während ein Vorwurf daraus gemacht würde, daß ſie nicht in der Com⸗ 
miſſion mitgewirkt hätten. Er erklärte, der Grund dieſes Verhaltens liege 
darin, daß ſie ihre Beſchwerden nicht in der Commiſſion hätten begraben 
laſſen wollen. Ich kann nur ausdrücklich erklären, daß wir den Eintritt der 
elſaͤſſiſchen Abgeordneten lediglich im Intereſſe ihres Landes gewünſcht 
haben. Bei der en eines ſo ſchwierigen und uns fern liegenden 
Etats war das vorliegende Material Aae ein ſehr beſchränktes, und 
wir würden den Herren dankbar geweſen ſein, wenn ſie uns in ſachgemäßer 
Weiſe informirt hätten; ſie konnten ſicher ſein, daß wir ihre Klagen, wenn 
wir ſie als begründet erkannten, bereitwilligſt unterſtützt hätten. Auch die 
Behauptung, daß der Landesausſchuß nur in den Punkten von der Re⸗ 
gierung um Rath gefragt werde, in welchen er mit dieſer übereinſtimmte, 
iſt nach Ausweis der gepflogenen Verhandlungen völlig ungerechtfertigt. 

Die Poſition wird genehmigt. — Zum Titel 15 deſſelben Capitels 
(200,000 Mk. zur Verfügung des Reichskanzlers zu eee 
nen Ausgaben) beantragt Abg. Dr. Lingens nur 140,000 Mk. in den 
Clat einzuſetzen, indem er betont, daß das in der Commiſſion vorgelegte 
Material durchaus nicht das Bedürfniß einer ſo hohen Summe wie der 


oben genannten begründet hat. 


Unterſtaatsſecretär Herzog bittet um Ablehnung des Antrages; die 
Poſition ſei nicht principiell angegriffen worden, ſondern nur in Bezug auf 
ihre Höhe, und zwar auf Grund der Nachweiſung für 1875, nach welcher 
dieſer Fonds nicht ganz zur Ausgabe gelangt ſei. Trotzdem bittet er, den 
Titel in der vorgeſchlagenen Höhe anzunehmen, da es ſich ja nicht um einen 
Dispoſitionsfonds, ſondern um einen Fonds für unvorhergeſehene und des: 
halb auch nicht vorher zu veranſchlagende Ausgaben handele. 

Der Titel wird unverändert genehmigt, ebenſo ohne weitere Debatte 
der Reſt des Etats. A 5 

Es folgt der erſte Bericht der Petitions⸗Commiſſion betreſſend meh⸗ 
rere Petitionen der Handelskammer zu Hamburg, ſowie größerer Gemein⸗ 
ſchaften von Seeſchiffern aus dem Küstengebiete der Nordſee, welche die Aende⸗ 
rung reſp. Aufhebung mehrerer Beſtimmungen der Vorſchriften über den 
Nachweis der Befähigung als Seeſchiffer und Seeſteuermann auf deutſchen 
Kauffahrteiſchiffen verlangen. Es wird verlangt die Aufhebung der zweiten 
Schifferprüfung und der el „kleiner“ und „großer Fahrt“ gemachten 
Unterſchiede, ferner die Abänderung der Definition der „Küſtenſchifffahrt!“ 
und der Vorſchriften über die Größe der Fahrzeuge. Die Commiſſion bean⸗ 
tragt, die Petitionen dem Bundesrath zu überweiſen mit der Aufforderung, 
die Bekanntmachung, betreffend die Prüfung der Seeſchiffer und Seeſteuer⸗ 
leute auf deutſchen Kauffahrteiſchiffen, vom 25. Septbr. 1869, einer wieder⸗ 
holten Prüfung zu unterziehen. 5 f 

Abg. Schmidt (Stettin) giebt eine Ueberſicht über die Vertheilung des 
nauliſchen Lehrſtoffs in den Navigationsſchulen und kommt zu dem Reſul⸗ 
tat, daß in Folge der Prüfungsanordnungen die Frequenz der Navigations⸗ 
ſchulen nicht abgenommen habe. Die deutſche Handelsflotte habe Ueberfluß 
an geprüften Matroſen und eine Herabſetzung der Anforderungen würde die 
Zahl derſelben noch vermehren. Gleichwohl empfiehlt er den Antrag der 
Commiſſion in dem Sinne zur Annahme, daß die Ausbildung der Seeleute 
verbeſſert und ihre Leiſtungen noch geſteigert werden ſollen. 

Nachdem Abg. van Freeden nach einer eingehenden Darlegung der 
Verhältniſſe der Navigationsſchulen die Petition befürwortet hat, erklärt 
Bundescommiſſar Geh. Rath Liebe, daß bereits auf Grund einer ähn⸗ 
lichen Eingabe an das Reichskanzleramt die Prüfungsinſpectoren aufgefordert 
ſeien, einen Bericht darüber zu erſtatten, in welchen Punkten der Prüfungs⸗ 
ordnung Abänderungen ſich als wünſchenswert herausgeſtellt hätten; er 
glaube aber jetzt ſchon vorausſehen zu können, daß ſich die Regierung nicht 
auf den Slandpunkt der Petenten ſtellen werde. 

Das Haus tritt dem Commiſſionsvorſchlage bei. f 

Eine weitere Petition liegt vor von Seiten des Hotelbeſitzers Auguſt 
Hummel aus Großbarſchleben be. Köthen, welcher ſeit 1865 in Havre ein 
Gaſthaus gehalten hatte, dem aber 1870 bei der allgemeinen Ausweiſung 
der Deutſchen aus Frankreich von Seiten der dortigen Steuerbehörde das 
geſammte Mobiliar im Werthe von 9750 Francs veräußert worden unter 
dem Vorgeben, daß er die Steuern nicht entrichtet habe. Petent wendet ſich 
deshalb an den Reichstag mit dem Erſuchen, ihm zu ſeinem Rechte zu ver⸗ 
Fre Die Commiſſion beantragt, die Petition dem Auswärtigen Amte zur 
Prüfung zu überweiſen. — Das Haus nimmt dieſen Antrag an. 

Es folgt die Berathung über 18 glauchlautende Petitionen, in welchen 
ſich eine große Anzahl von Petenten, dem Kaufmannſtande⸗ die Wa an 
den Reichstag wendet, um ſich über die Wanderlager und die Waaren⸗ 
auctionen zu beſchweren und den Reichstag zu bitten: zum Schutz des 
ohnedies ſchon ſchwer . Geſchäftsbetriebes mit allen dir 
lichen Mitteln einzutreten und auf eine Abänderung der beſtehenden Geſetze 
hinzuwirken. Die Commiſſion ſchlägt vor, über die Petitionen zur Tages⸗ 
ordnung e 8 . 

Die Abgg. 6 und Günther beantragen, dieſe Petitionen 
dem Reichskanzler mit dem Erſuchen um Anſtellung von Erörterungen 
darüber, ob und inwieweit den behaupteten Mißſtänden bei Reviſion der 
Gewerbeordnung oder ſonſt wie im Wege der Geſegebung zu begegnen ſei, 
zu überweiſen. 


Die Abgg. Dr. Lingens und Nieper beantragen, die Petitionen dem 


Reichskanzler zur Erwägung bei Reviſion der Gewerbeordnung zu über⸗ 


weiſen. 

Referent Abg. Krauſe führt aus, daß die Commiſſion aus dem Inhalt 
dieſer Petitionen allein keinen Anlaß nehmen konnte, einen materiellen 
Beſchluß des Plenums herbeizuführen, da die Petitionen keine ausführ⸗ 
fal und ſachliche Darlegung der Beſchwerden enthalten und keine Anträge 
tellen. > } 

Abg. Ackermann hält dieſen Grund allein nicht für geeignet, um des⸗ 
wegen zur Tagesordnung überzugehen; die Wanderlager führten leichte 


m. IB 


Waare, deren Anfertigung ſchon die Arbeiter demoraliſire und jedenfalls 
der deutſchen Induſtrie en fei, die allen Grund habe, ſich don dem 
leider zu viel befolgten Grundſatze „billig und ſchlecht“ frei zu machen. Die 
Wanderlager locken gewöhnlich durch große Reclamen das Publikum an, 
auf deſſen Täuſchung es abgeſehen ſei; key 27 der ſeßhafte Kaufmann 
zur Wahrung ſeines guten Rufes und ſeines Credits von derartigen Mani⸗ 
pulationen durchaus ſich fern halten müſſe. Es liege Grund genug vor, 
gebung zu Hilfe zu kommen. 

Abg. 


N terial darbieten. 


Abg. Jacobi empfiehlt den Antrag der Commiffiion; Klagen des Publi⸗ 
kums lägen nicht vor, ſondern nur Klagen der Kaufleute. Wenn dem Pu⸗ 
blikum aus den Wanderlagern Nachtheile erwüchſen, ſo würde es ſchon ſelbſt 


An dagegen reagiren, indem es nicht mehr in denſelben kaufe. Die von den 
f Petenten getadelten Zuſtände ſeien wohl kaum durch die Gewerbeordnung 
10 hervorgerufen und könnten bei der Reviſion der letzteren von keinem Einfluß fein. 


IM Nachdem noch der Abg. Günther (Sachſen) 


energiſch entgegenzutreten, wird die Debatte 


mann dagegen mit 120 gegen 109 Stimmen angenommen. 


h Eine weitere Petition geht vom Verein deutſcher Spiritushändler und 
Di Spritfabrikanten aus, welcher die Intervention der Geſetzgebung anruft und 
den Antrag ſtellt, daß in der Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 
emacht werde: „Im Spiritusverkehr werden nur ee 
ie zur 
Zeit noch benutzten Volumalkoholometer dürften nicht mehr in Anwendung 
denn nach Meinung 


1868 folgender Zufatz 9 
geaichte Gewichts⸗Alkoholometer und Thermometer zugelaſſen. 


gebracht werden.“ An eine ſolche Beſtimmung ſollte ſich 


Ri. des Petenten eine Strafbeſtimmung anſchließen. Die Commiſſion beantragt 
4 


N über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, da das Reichskanzler⸗ 
0 amt augenblicklich mit der Erledigung dieſer Frage beſchäftigt ſei. Der An⸗ 


A trag wird ohne Debatte angenommen. 


if das Körner⸗Muſeum des Herrn Dr. E. Peſchel in Dresden 6000 Mark.“ 
Abg. Dr. Oncken: Ich gehöre zu jenen Süddeutſchen, die den Glauben 
an den preußiſchen Staat und ſeine nationale Sendung gewonnen haben 


. in jenem Hörſaal der Univerſität Heidelberg, in dem Ludwig Häuſſer die 


a: Geſchichte der Erhebung des preußiſchen Volts in Waffen zu erzählen pflegte. 


5. ze W 
AR jo leibhaft und körperlich vor mich hintrat, wie mir das nie im Leben be⸗ 
1655 net war. Ich zog Erkundigungen ein über die Geſchichte und Lage des 

örner⸗Muſeums und der Entſchluß war gefaßt, den ich heute ausführe; 
er iſt einer Empfindung entſprungen, von der ich annahm, daß fie in jedem 
von Ihnen ebenſo lebendig ſein werde wie in mir ſelbſt. Es iſt Ihnen 
Ki bekannt: in dem Haufe der hochgebildeten Familie Körner zu Dresden haben 
ſich um die Wende des Jahrhunderts die zwei Epochen unſerer Geſchichte 
unmittelbar berührt, auf denen die geſammte nationale Entwickelung unſerer 
Tage beruht: das goldene Zeitalter unſerer Poeſie und das eiſerne Zeitalter 
unſeres Befreiungskrieges. Dem Andenken dieſer beiden Epochen, der Samm⸗ 
lung und Aufbewahrung aller ihrer irgend charakteriſtiſchen Reliquien iſt 
das Körner⸗Muſeum 1 Mit einem eiſernen Sammelfleiß, mit einer 
Hingebung, der kein Opfer zu groß war, hat Herr Dr. Peſchel dieſer ſeiner 
Aufgabe gelebt und im Laufe dreizehnjähriger unabläſſiger Arbeit ein Werk 
zu Stande gebracht, wie es einem Privatmann mit gleich beſchränkten Mit⸗ 
teln wohl noch niemals gelungen iſt. Von der ganzen Reichhaltigkeit dieſer 
Sammlung hat der Touriſt kaum eine Ahnung, der nur muſtert, was unter 
Glas und Rahmen in den drei überfüllten Zimmern des Körnerhauſes aus⸗ 
geſtellt iſt; die eigentlichen Schätze liegen in den Schränken und können 
nicht ausgelegt werden, weil es an Platz fehlt. Mit den Kupferſtichen allein 
könnte man eine ganze Reihe von Sälen füllen. In der Porträtsſammlung 
liegt der Hauptwerth des Körner⸗Muſeums. Ein Capitel für ſich bildet der 
Theil derſelben, der ſich auf das Verhältniß Schiller's 8 Familie Körner 
auf 900 — die Zahl der gleichzeitigen Bildniſſe von Schiller beläuft ſich 
auf 


Fi Das Hauptcapitel des Muſeums aber umfaßt die ien der Fremdherr⸗ 
ſchaft und des Befreiungskxieges. In 65 Originalbildniſſen, worunter wahre 
Kounſtwerke find, ſteht die Königin Louiſe vor ung, in allen Stadien ihres 
rüfungsreichen Lebens; mit liebevoller Pietät iſt Alles geſammelt, was auf 
Leben, Schaffen und Ende Körners als Sänger und Held des Befreiungs⸗ 
krieges Bezug hat. In einer Fülle gleichzeitiger Portraits und charakteriſti⸗ 
ei ſcher Autographen find die Monarchen der großen Allianz mit ihren Gene⸗ 
klalen und Staatsmännern vertreten. Die poetiſche und proſaiſche Literatur, 
die von der Fremdherrſchaft, vom Erwachen des nationalen Geiſtes, vom 
Ausbruch und Verlauf des e erzählt, iſt mit einer Vollſtän⸗ 
digkeit zuſammengetragen, die ſelbſt dem Specialforſcher überraſchende Aus: 
beute gewährt. In Folge der koſtſpieligen räumlichen Erweiterungen, die 
nothwendig geworden waren, iſt nun das Körner⸗Muſeum in die Lage ge⸗ 
bracht, daß es, wenn wir nicht helfen, geſchloſſen und im Einzelnen ver⸗ 
kauft werden muß; ein Schickſal, dem der Eigenthümer getroſt 1 5 15 
könnte, wenn es ihm nur darauf ankäme, das Geld wieder herauszuſchla⸗ 
gen, das er im Laufe von 13 Jahren zinslos in der Sammlung angelegt 
hat: Aber er iſt nun einmal mit Herz und Seele bei dem Zuſammenblei⸗ 
ben der Sammlung betheiligt und wir, ſcheint mir, ſind es erſt recht. Ich 
weiß ſehr wohl, das Beſte würde ſein, das Reich kaufte die Sammlung als 
Ganzes an und benutzte ſie als Grundſtock zur Anlage eines National⸗ 
Muſeums, das dem neuen Deutſchland ebenſo zgewidmet würde wie das 
germaniſche Muſeum zu Nürnberg dem mittelalterlichen gewidmet iſt. Früher 
oder ſpäter werden wir auch an ein ſolches National⸗Muſeum des neuen 
Reiches denken müſſen, aber wir werden wenig hineinzuſtellen haben, wenn 
wir die werthvollſten Vorarbeiten dazu, wie dieſe eine 117 untergehen laſſen. 
Kein Menſch weiß, wann Etwas der Art in Angriff genommen werden 
wird, nur das Eine weiß ich, daß das Körner⸗Muſeum nicht warten kann, 
bis dieſer Traum Sich erfüllt, daß es nicht einmal je lange warten Tann, 
bis der nächſte ſächſiſche Landtag die kleine Geldhilfe vielleicht erhöht, die 
ihm auf Antrag des Miniſteriums bewilligt iſt, während ihm vor Ablauf 
der Budgetperiode von ſächſiſcher Seite überhaupt nichts gewährt werden 
kann; andererſeits weiß ich mit voller Beſtimmtheit, daß die 6000 Mk. jähr⸗ 
lich vollkommen Aue Ju um es in ſeinem gegenwärtizen Beſtande zu er⸗ 
halten, bis ſich ſeine Zukunft endgiltig entſcheidet. 
Schließlich geſtatten Sie mir, mich mit zwei möglichen Bedenken im Vor⸗ 
aus abzufinden. Schöpfen Sie daraus kein Bedenken gegen die Bewilli⸗ 
gung, daß die Sammlung Privateigenthum ihres Stifters und Directors 
it. Alle großen öffentlichen Muſeen find aus Privatſammlungen entweder 
eradezu bervorgegangen oder durch deren Erwerb zu dem geworden, was 
ie heute ſind. brauche nur an die Namen Boiſſerée, Aufſeß und 
10 agner zu erinnern. Der Staat, der Privatſammlungen von ſolchem 
Werthe untergehen läßt, wird niemals werthvolle öffentliche Sammlungen 
im feinem Beſitze haben. Im Uebrigen leiſtet dieſe Privatſammlung alle 
Dienſte einer öffentlichen. Sie iſt gegen ſehr geringes Eintrittsgeld Jeder⸗ 
mann, der geſammten Schuljugend aber unentgeltlich geöffnet. Und an 
dem Gebrauch, den die Jugend von dieſem Zutritt macht, muß jeder Patriot 
ſeine herzliche Freude haben. Der Director des Körner⸗Muſeums iſt auch 
der geiſtige Urheber der prächtigen Körnerſtatue, die, ein Meiſterwerk Hänels, 
den Platz vor der Kreuzſchule ziert. Schätzen Sie es doch nicht gering, daß 
der ben e Freiwillige von 1813, der Sänger von „Leyer und Schwert“ 
mit den Idealen der ſächſiſchen Jugend fo zuſammen verwächſt. Nehmen 
Sie endlich daran keinen Anſtoß, daß in der Sammlung, die urſprünglich 
nur der Familie und der Perſon Th. Körner's gewidmet war, jo manche 
Reliquie aufbewahrt wird, die Ihnen unbedeutend, vielleicht kleinlich bor- 
kommt. Das müſſen Sie nun einmal den Sammlern zu Gute halten. Das 
35 Weſen des Sammlers beſteht gerade darin, daß ihm wichtig erſcheint, was 
andern gleichgiltig iſt. äre dem nicht fo, jo würde er nicht ſammeln. 
Nehmen Sie alſo meinen Antrag an. Noch iſt der Reichstag nicht ver⸗ 
gebens angerufen worden, wenn es 905 um fe und nationale 
zwecke handelte. Machen Sie nicht den nfang der Verweigerung bei 
12 1. 5 ; 
g. P. Benda beantragt, den Antrag an die Budgetcommiffion 
lie gu Ir Das Haus ett dieſem Vorſchlage bei. Der nächſte on 
. Benoſſen, De die her Antrag 1 Schulze⸗Delitzſch und 
N ’ 2 
Ab 50 We 5 hrung von Diäten an die Reichstags⸗ 
6 lbg. ulze enthält ſich jeder weiteren Motivirung feines ſchon fo 
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erſten wie u enen Willen von Neue 
Die u mil. Seile) „ m zu bezeugen, daß es 
. g. Dr. Lucius (Erfurt) empfiehlt mit Rückſicht darauf, daß der An⸗ 
tag ſchon drei Mal in derſelben Legislaturperiode eingebracht W e und 
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dem ehrenhaften Kaufmannsſtand in dieſer Beziehung durch die Geſetz⸗ 


g. Dr. Lingens befürwortet ſeinen Antrag mit dem Hinweis, daß 
dieſe Petitionen für die Reviſion der Gewerbeordnung ganz ſchätzbares Ma⸗ 


für ſeinen Antrag einge⸗ 
treten und den Reichstag gebeten hatte, dieſen Auswüchſen der Gewerbefreiheit 
eſchloſſen und der von der 
Commiſſion vorgeſchlagene Uebergang zur Tages⸗Ordnung mit 117 gegen 108 
Stimmen abgelehnt; desgleichen der Antrag Lingens; der Antrag Acker⸗ 


Es folgt die Berathung des Antrags des Abg. Dr. Oncken: den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, in den Etat des Reichskanzleramtä pro 1. April 
187778 unter die „Ausgaben für gemeinützige Zwecke“ aufzunehmen: Für 


Einen tief ergreifenden Eindruck hat es auf mich gemacht, als mir im Herbſt 
im Körner⸗Muſeum zu Dresden die ganze Welt dieſer Erinnerungen 


N 
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ſtets erfolglos geblieben fei, über den Antrag zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. Das Haus präjudicire dadurch dem Princip in keiner Weiſe, ſon⸗ 
dern ſpreche nur aus, daß es den Augenblick nicht für opportun halte, den 
Beſchluß in dieſer Legislaturperiode noch einmal zu wiederholen. 

Abg. Windthorſt erklärt ſich gegen den Uebergang zur Tagesordnung, 
da derſelbe thatſächlich ein Aufgeben des dreimal gefaßten Beſchluſſes be⸗ 
deuten würde. f 

Der Uebergang zur Tagesordnung wird hierauf abgelehnt. 

Abg. Moſt: Dieſer Antrag kehrt nachgerade ſo oft wieder, daß die Sache 
anfängt, langweilig zu werden (Heiterkeit), nämlich deshalb, weil die An⸗ 
tragſteller und die Beſchließer ſich eine derartige Behandlung ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe, wie ſie der Bundesrath ihnen bisher hat angedeihen laſſen, ganz 
ruhig gefallen laſſen. Jedes andere Parlament und auch jede andere Re⸗ 
gierung würde es für ganz ſelbſtverſtändlich erachtet haben, daß dem An: 
trage Folge gegeben werde. Die von der Regierung den Parlamentsbe⸗ 
ſchlüſſen zum Trotz aufrecht erhaltene Diätenloſigkeit wendet ſich zunächſt 
gegen die Armen, das iſt ja klar; indeß haben die Proletarier, die Social⸗ 
demokraten bewieſen, daß ſie ſich durch die Diätenloſigkeit nicht beirren 
laſſen, ſie haben Abgeordnete in das Parlament geſchickt und ſie werden 
in den nächſten Reichstag eine größere Zahl von Abgeordneten herſenden. 
Der Bundesrath hat auf das wiederholte Drängen für gut befunden, einige 
Abſchlagszahlungen den Volksvertretern anzubieten, er hat die Eiſenbahn⸗ 
freikarten bewilligt; nun Sie werden es vielleicht als eine nächſte Abſchlags⸗ 
zahlung noch erleben, daß der Bundesrath eine Parlamentarier⸗Kaſerne 
bauen läßt (Heiterkeit); bei der Vorliebe für Kaſernen im neuen Deutſchen 
Reich eine recht paſſende Maßregel. Die Socialdemokraten werden diesmal 
gegen dieſen Antrag auf Diäten ſtimmen, weil ſie wiſſen, daß der Bundes⸗ 
rath den Antrag doch wieder in den Papierkorb werfen wird. Das aber 
laſſen wir Socialdemokraten uns nicht gefallen. (Heiterkeit) Wir wollen 
einmal ſehen und abwarten, ob fi der nächſte Reichstag vom Bundesrath 
und dem Herrn Reichskanzler auch ſo wird behandeln laſſen, wie es dieſer 
Reichstag gethan hat. (Große Unruhe.) 

Präſident v. Forckenbeck ruft den Redner wegen dieſer Aeußerung 
zur Ordnung. . 

Abg. Moſt: Wir denken, es wird doch einmal ein Reichstag kommen, 
der ſagt: wenn der Bundesrath unſere Beſchlüſſe nicht acceptirt, jo weiſen 
wir ſeine Vorlagen zurück und bewilligen ihm keinen Heller für feine Aus⸗ 
gaben. Wir können warten; und ſeien Sie überzeugt, es wird einmal ein 
geſetzgebender Körper hier tagen, der jene Leute, die im öffentlichen Parla⸗ 
ment vor dem ganzen Lande und ohne daß ein Abgeordneter es nur wagt 
zu widerſprechen, ſich das Reden von Volksrechten verbitten, zu beſeitigen 
im Stande ſein wird. | 

Damit ſchließt die erſte Berathung. In zweiter Berathung wird der 
Antrag Schulze⸗Delitzſch mit großer Majorität angenommen; gegen den: 
ſelben ſtimmen die Conſervativen, die deutſche Reichspartei und von den 
liberalen Parteien die Abgg. Gumprecht, Gneiſt, von Bennigſen, Kapp, 
Struckmann (Diepholz), Siemens, Wallichs u. A. 

Um 5% Uhr et ſich das Haus bis Dinstag 11 Uhr (Abänderung 
mehrerer Reichstagswa lkreiſe; Erhebung von Ausgleichungsabgaben; dritte 
Berathung des Etats für Elſaß⸗Lothringen und für das Reich, Petitionen). 


Berlin, 11. Deebr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Regierungs⸗Rath Homann zu Stettin den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Corvetten⸗Capitän Freiherrn v. Hollen 
im Admiralſtabe, dem Haupmann Knappe in der 2. Aue een 
und dem Bürgermeiſter Winter zu Homberg den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; ji dem Sergeanten Philippzig und dem Gefreiten 
Schenk im 5. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiment Ras 41, dem Unteroffizier 
Wolter im Schleſiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 38, dem Gefreiten To bela 
im 6. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 52 und dem Fuüſilier 
Eſſer J. im 2. Rheiniſchen Infanterie⸗-Regiment Nr. 28 die Rettungs⸗Medaille 
am Bande verliehen. 2 

Se. Majeſtät der König hat dem Kaiſerlich . Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Freiherrn Dahlen von Orlaburg, Commandanten der 
9. Infanterie⸗Truppen⸗Diviſton, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; den 
Kaiſerlich ruſſiſchen Geheimen Räthen Winberg zu St. etersburg und 
von Rudnitzki zu Riga den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern; dem Kaiſerlich 1 8 Oberſt⸗Lieutenant Albori, Chef des 
Generalſtabes heim 7. Infanterie⸗Truppen⸗Diviſtons⸗ und Militär⸗Commando 
in Trieſt, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Königlich . 
Major von Nagel im 5. Chevaulegers⸗Regiment Prinz Otto den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Decernenten beim Verwaltungsrathe 
der großen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Lonis Perl zu St. Petersburg, 
den Königlichen Kronen ⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen Director des Realgymna⸗ 
ſiums zu Wiesbaden, Dr. Eduard Fürſtenau, zum Provinzial⸗Schul⸗ 
rath; ſowie den Profeſſor Dr. Adolph Baſtian zum Director der ethno⸗ 
logiſchen Sammlung und der Sammlung nordiſcher Alterthümer bei den 
Königlichen Muſeen in Berlin ernannt; und dem Bau⸗Director der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Julius Stute zu Hannover den 
Charakter als Baurath verliehen. 

Der Provinzial⸗Schulrath Dr. Fürſtenau iſt dem Provinzial⸗Schul⸗ 
eollegium zu Berlin überwieſen worden. Der Ina sad: und Schulrath 
Haſſe in Aurich iſt in 1 5 Eigenſchaft an die Königliche Regierung in 
Caſſel verſetzt worden. Der Dr. Voß iſt als ace e bei der 
ethnologiſchen Sammlung und der Sammlung nordiſcher Alterthümer in 
den Königlichen Muſeen zu Berlin beſtellt worden. — Der Königliche Bau⸗ 
Inſpector Julius Auguſt Blaurod zu Neu⸗Ruppin iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Angermünde und der bisherige Königliche Kreisbaumeiſter 
Friedrich Wilhelm Brunner zu Cammin in Pommern, unter Be⸗ 
fete wer zum Königlichen Bau Inſpector in die Neu⸗Ruppiner Baubeamten: 
ſtelle berjeßt worden. 

Berlin, 11. Dec. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
nahmen heute im Beiſein des Gouverneurs, Generals von Boyen, 
und des Commandanten, General⸗Majors von Neumann, militäriſche 
Meldungen entgegen, hörten den Vortrag des Chefs des Civil⸗Cabi⸗ 
nets, Geheimen Cabinets-Raths von Wilmowski und conferirten mit 
dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck und dem Juſtiz⸗Miniſter 
Dr. Leonhardt. g 

Vorgeſtern Abend erſchien Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin mit 
Ihrer Majeſtät der Königin von Sachſen im Opernhauſe und im 
Concert der Sing⸗Akademie. Den Abend brachten die Majeſtäten nach 
der Rückkehr von der Jagd en famille zu. a 

Geſtern wohnte Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin dem Gottes⸗ 
dienſte in der Nieplaikirche bei. Die königlich ſächſiſchen Majeſtäten 
dejeunirten im Königlichen Palais, woſelbſt ſpäter ein größeres Diner 
Ihnen zu Ehren ſtattfand. Abends begleiteten die Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten Ihre Hohen Gäſte auf den Bahnhof zur Verabſchiedung. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron— 
prinzeffin] beſuchte am Sonnabend, Nachmittags 2 Uhr, mit Ihrer 
Majeſtät der Königin von Sachſen die National⸗Gallerie. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
ertheilte geſtern Vormittags dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. Holder⸗Egger 
Audienz. Nachmittags 5 Uhr nahmen die Kronprinzlichen Herrſchaften 
an dem Diner bei Ihren Majeſtäten Theil und verabſchiedeten Sich 
Abends 8 Uhr von Ihren Majeſtäten dem Könige und der Königin 
von Sachſen auf dem Anhalter Bahnhofe. (Reichs⸗Anz.) 

[Hofjagden.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König trafen am Freita 
Abend noch vor 7 Uhr mit des Königs von a Je Majeſtät, Sr. Naser 
lichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen, Ihren Königlichen Hoheiten 
den Prinzen Carl und Friedrich Carl, Georg von Sachſen und Auguſt von 
Würtemberg zur Abhaltung der diesjährigen Hofjagd in der Schorfhaide im 
re Wohlſein auf Hubertusftod ein, begrüßten die dort verſam⸗ 
melte Jägerei, nahmen demnächſt das Souper ein und verweilten bis 10 Uhr 
unter den Gäften. — Am Sonnabend, einem nebligen aber doch leidlich 
guten Jagdtage, begann, eine gute Stunde Wegs pon Hubertusſtock entfernt, 
gegen 10% Uhr ein kurzes Lappjagen auf Rothwild, welches 5 Hirſche, 
10 Stück Wild, 2 Schaufler und 5 Rehböcke lieferte. Zum Rendezvous beim 
Dejeuner im Jagdzelte waren inzwiſchen die von Berlin und aus dortiger 
Nachbarſchaft zum Hauptjagen geladenen Gaſte erſchienen. — Nach beendetem 
ee begab ſich die geſammte Jagdgeſellſchaft zu Fuß nach dem in der 
Oberförſterei Groß⸗ Schönebeck eingeſtellten nt 80 auf Rothwild. Die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften waren im Laufe auf Kanzeln, die 
übrige Jagdgeſellſchaft im vollen Jagen in Schirmen, erſtere zwiſchen Netze, 
letztere gegen Tücher geitellt. — Um 2 Uhr etwa fiel der erſte Schuß, dem ein ein⸗ 
ſtündiges faſt ununterbrochenes Feuern und dann die ſorgfältig 1 
Strecke mit zuſammen 81 Rothhirſchen, darunter 13 jagdbare, 177 Stück 
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Rothwild, 2 Schauflern und 5 Rehböcken, zuſammen 265 Stück, folgte. Die 
für Beide Majſeſtäten beſonders gelegten Strecken ergaben für den Aller: 
höchſten dale rc 20 Rothhirſche und 13 Stück Wild, für den Allerhöchſten 
Gaſt 16 Roth för. 12 Stück Wild. Nach dem Diner im Jagdſchloſſe 
Hubertusſtock kehrte die Jagdgeſellſchaft auf dem durch Kienfackeln und 
Wachholderfeuer hell erleuchteten Waldwege zur Eiſenbahn⸗Halteſtelle Britz 
fell und traf bald nach 9 Uhr auf dem neuen Stettiner Bahnhofe hier⸗ 


elbſt ein. . : (Reichsanz.) 

— Berlin, 11. Deebr. [Das Schickſal der Juſtizgeſetze. 
— Die Retorſionszölle.] Um das Schickſal der Juſtizgeſetze 
dreht ſich in dieſem Augenblick das Hauptintereſſe der parlamentarlſchen 
Kreiſe. Die Seſſion naht ſich ihrem Ende, die Mitglieder des Reichs⸗ 
tages drängen, wie alljährlich in der Weihnachtszeit, auf die Heimreiſe 
und dennoch wird die dritte Leſung der Juſtizgeſetze früheſtens am 
letzten Tage dieſer Woche, wenn nicht gar erſt am nächſten Montag, 
alſo unmittelbar vor dem Schluß der Seſſion, beginnen. Es liegt in 
der Natur der Dinge, daß die Mittheilungen über die jetzige Phaſe 
der Juſtizgeſetze nur mit großer Zurückhaltung erfolgen können; nichts⸗ 
deſtoweniger verlautet, daß die große Zahl der preußiſchen Anträge im 
Juſtizausſchuß des Bundesrathes in immerhin beſchränktem Maße 
die Majorität fand. Dies iſt indeſſen für das Plenum nicht 
entſcheidend, wo ſich durch die Stimmenzahl, über welche Preußen 
gebietet, die Dinge völlig anders geſtalten können. Ueber⸗ 
dies wird für die Plenarberathung noch ein weiteres Moment 
zur Entſcheidung in die Waage fallen. Es wird dem Kaiſer heute 
oder morgen durch den Reichskanzler und den Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hard, dem, da er das Zimmer hüten muß, der Kaiſer bereits ſeinen 
Beſuch hat zusagen laſſen, über die Juſtizgeſetze Bericht erſtattet 
werden und es möchten ſomit beide Miniſter in der Lage ſein, dem 
Bundesrathe die Willensmeinung des Kaiſers über die Grenzen kund⸗ 
zugeben, bis zu welchen die Reichsregierung dem Reichstage bezüglich 
der Juſtizgeſetze entgegen kommen kann. Unſtreitig wird, wie wir 
geſtern bereits andeuten konnten, der Bundesrath dem Reichstage vor 
Beginn der dritten Leſung ſeine Abſichten, gewiſſermaßen als 
Ultimatum, unterbreiten und es dürfte dies dann eine ein⸗ bis 
zweitägige Vertagung zur Folge haben, um den Fractionen Zeit 
zu gönnen, zu einer Erklärung Stellung zu nehmen und 
alle Schritte vorzubereiten, um auf dem kürzeſten Wege zu dem 
Endreſultat zu gelangen. Möglich, daß der Bundesrath am 
Donnerstag oder Freitag in der Lage ſein wird, ſich zu erklären; in 
dieſem Falle würde alſo die Berathung bis Sonnabend oder bis Mon⸗ 
tag ausgeſetzt bleiben. Neue Anträge dürften zur dritten Leſung wenig: 
ſtens von erheblichem Inhalt kaum zu erwarten ſein. — Das Geſetz 
über die Retorſionszölle wird nach dem Beſchluß der nationalliberalen 
Fraction, welche in dieſem Falle wohl auf die Zuſtimmung der Fort⸗ 
ſchrittspartei zu rechnen hat, an eine Commiſſion verwieſen werden 
und damit wohl begraben ſein. Inzwiſchen hat heute das Centrum 
folgenden Antrag auf Erlaß eines Geſetzentwurfes eingebracht. § 1. 
Die Beſtimmung im § 1. V. des Geſetzes vom 7. Juli 1873, die 
Abänderung des Vereins⸗Zolltarifes betreffend, wird dahin geändert, 
daß die Befreiung der im § 1 sub III Nr. 3 bis incl. 8 des ge⸗ 
dachten Geſetzes aufgeführten Gegenſtände — mit Ausnahme jedoch 
der landwirthſchaftlichen Maſchinen, Geräthe, Theile derſelben und 
Locomobilen — von Eingangszoll erſt mit 1. Januar 1879 in Wirk⸗ 
ſamkeit tritt. — § 2. Welche Maſchinen, Geräthe und Theile der— 
ſelben zu den landwirthſchaftlichen gehören, wird durch kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung beſtimmt. An der Spitze des Antrages ſteht der Abgeord— 
nete Windthorſt. 


weiz. ö 
Zürich, 6. Dechr. [Profeſſor Tſchiſchwitz.] Dem „Schwäb. Merk.“ 
92 7 ps hier echter; Nel ſroſg 05 A edgeneſſeſce Woehen 
Benno Tſchiſchwitz aus Schweidnitz, der im Arnim⸗Proceß durch ſeine Ber 
ziehungen zu den Zeugen Matthiä und zu der Berliner Polizei bekannt ge; 
worden iſt und ebendaher heftigſte Angriffe erfahren hat, iſt am Schluß der 
letzten Ferien nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückgekehrt und hat auf mehr⸗ 
fache Aufforderungen des Schulrathes zur Rückkehr endlich erwidert, er ver⸗ 
zichte auf ſeine Stelle und komme nicht mehr zurück. 


Frankreich. 


O Paris, 10. Decbr. [Zur Cabinetskriſis. — Aus der 
Deputirtenkammer. — Die Gladſtone'ſche Politik.] Wohl 
oder übel haben wir auch heute noch von der leidigen Cabinetskriſe, 
die alle anderen politiſchen Fragen in den Hintergrund ſchiebt, zu 
ſprechen. Es iſt möglich, daß gleichzeitig mit dieſen Zeilen Ihnen auf 
telegraphiſchem Wege die Nachricht von der Beendigung der Kriſe zu: 
geht; moͤglich, aber keineswegs gewiß. Der geſtrige Tag hat inſofern 
zur Aufklärung der Lage beigetragen, als er bewies, daß die einen 
Augenblick bedrohte Eintracht der republikaniſchen Gruppen wiederher⸗ 
geftellt if. Vor der Sitzung hieß es in Verſailles beſtimmt, das alte 
Cabinet werde wieder in Function treten, nachdem blos de Marcere 
ausgeſchieden. An de Marcere's Stelle folle Jules Simon das Porte⸗ 
feuille des Innern erhalten ler habe am Vormittage, ſo verſicherte 
man, eine Unterredung mit Mac Mahon gehabt), und das Portefeuille 
der Juſtiz werde Bardoux zufallen, da Dufaure die Präſidentſchaft 
ohne Portefeuille übernehme. Dieſe Combination rief die größte Ent⸗ 
rüſtung in der Kammermajorität hervor, da ſie gerade den Miniſter 
ausſchloß, auf welchen die Linke am Meiſten hält, nämlich de Marcöre, 
während die beiden mißliebigſten Perſönlichkeiten des bisherigen Mini⸗ 
ſteriums, Dufaure und der Kriegsminiſter Berthaut, wieder eintreten. 
Dufaure ſelber hielt eine ſolche Umgeſtaltung des Cabinets für un⸗ 
thunlich, und die Kammer zeigte ſchnell, wie ſie von ihr dachte. In 
der offentlichen Sitzung wurde die Budgets⸗Discuſſton fortgeſetzt, aber 
nur pro forma. Ein burlesker Zwiſchenfall führte eine momen⸗ 
tane Störung herbei. Der Chocolade Fabrikant Ménier verthei- 
digte feinen Antrag auf Einführung der Capitalſteuer, als Paul 
de Caſſagnac, geiſtreich wie immer, ihn mit dem höhniſchen Zuruf 
unterbrach: „Cacao! Cacao!“ Der Präſident wies den Unter⸗ 
brecher derb zur Ordnung, und der Lärm, den dieſe Scene hervorrlef, 
reizte einen verrückten Zuhörer in der Tribüne zu dem lauten Rufe: 
„Es lebe Napoleon IV.!“ Natürlich wurde dieſer Verehrer des Kaiſer⸗ 
reichs fogleich beim Kragen gefaßt und der Obhut eines Polizei⸗Com⸗ 
miſſars überwieſen. Die Generaldebatte ſchleppte ſich dann noch eine 
kleine Weile hin; als man aber ihren Schluß verlangte, proteſtirte 
Rouvier Namens der Budget⸗Commiſſion und verlangte die Vertagung 
bis Montag. Es ſei nicht räthlich, in dieſem Augenblick zur Discuſ⸗ 
ſion über die einzelnen Budgetpoſten überzugehen. Dies hieß deutlich 
genug, die Kammer auffordern, nicht fortzufahren, ehe ſie ein verant⸗ 
wortliches Miniſterium vor ſich habe. Ein Herr de Tocqueville er⸗ 
klärte dieſe Forderung für unftatthaft; die Kammer, fagte er, benehme 
ſich ſeit einigen Tagen wahrhaft lächerlich. Der Präſident Grévy er⸗ 
mahnte den Redner zu anſtändigerem Verhalten; wenn die Kammer 
nicht weiter discutiren wolle, weil ſie kein Miniſterium vor ſich habe, 
ſo handle ſie ganz vernünftig und parlamentariſch. Dieſe Aeußerung 
wurde mit ſtürmiſchem Beifall zur Linken aufgenommen. Louis Blanc 
ſetzte auseinander, ebenfalls unter lebhaftem Beifall, daß die Kammer 
in ihrem Rechte ſei und daß man ſie für die jetzige Kriſis nicht ver⸗ 
antwortlich machen könne, worauf der Präfident die Verſammlung auf⸗ 
forderte, ſich über die Vertagung zu entſcheiden. Die Bonapartiſten 
hatten den für die Linke nicht unangenehmen Einfall, die Namens- 
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abſtimmung zu verlangen; mit 346 gegen 148 Stimmen wurde die 
Vertagung angenommen. Die Mehrheit erwies ſich alſo wieder als 
compact, und die erſte Folge dieſes Votums war, daß man die oben 
erwähnte miniſterielle Combination ſogleich wieder aufgab. Dieſer 
Vorgang konnte bei aller Welt nur die Ueberzeugung beſtärken, daß 
der Marſchall⸗Präſident ſich entſchließen muß, auf die Bildung eines 
halb liberalen, halb reactionären Cabinets zu verzichten und daß nur 
ein Miniſterium der Rechten oder ein Miniſterium der Linken möglich 
if. Ein Miniſterium der Rechten, das wäre die Auflöfung der Kam: 
mer, und es ſcheint, daß Niemand den Muth hat, dem Marſchall Mac 
Mahon eine Auflöſungspolitik ernſtlich anzurathen. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit bleibt alſo für die Einſetzung eines Cabinets der Linken, und 
hier iſt von einem Miniſterium Jules Simon und einem Miniſte⸗ 
rium Duclere die Rede. Man weiß, warum Jules Simon weder 
bei dem Marſchall noch bei der Linken gut angeſchrieben ſteht. — 
Mac Mahon ſieht in ihm den Vertrauensmann Thiers' und die Linke 
zweifelt, wenn nicht an ſeiner Aufrichtigkeit, doch an ſeiner Energie. 
Die Ausſichten ſind alſo eher für ein Miniſterium Duclere. Aber 
warum ſich in Vermuthungen einlaſſen, da die Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
nung in der letzten Zeit ſo oſt von den Ereigniſſen Lügen geſtraft 
worden? Die republikaniſchen Fractionen halten heute wieder Be⸗ 
rathungen. Die äußerſte Linke ift geſtern Abend ſchon einmal zuſammen⸗ 
getreten und hat ſich nach Anhörung einer Rede Gambetta's einftimmig 
gegen den Wiedereintritt Dufaure's und Berthaut's ausgeſprochen. — 
Die „Débats“ und die „Republique frangaiſe“ find gleich ungehalten 
über das in London unter dem Vorſitz des Herzog von Weſtminſter 
abgehaltene Meeting und über Gladſtone's Verhalten. „Wenn man, 
meinen die „Débats“, philantropiſche oder religiöſe Gefühlspolitik treibt, 
ohne irgend welche Rückſicht auf die Wirklichkeit zu nehmen, ſo gelangt 
man ſchnell dahin, alles zu verwechſeln, die verſchiedenartigſten An⸗ 
ſprüche in Uebereinſtimmung bringen und die widerſprechendſten Inter⸗ 
eſſen ausgleichen zu wollen. So fühlt Herr Gladſtone gleiche Liebe 
für die Ruſſen, die Slaven des Südens und die Hellenen; er ſieht 
kein Hinderniß für die Verwirklichung ihrer verſchiedenen Hoffnungen. 
Die Apoſtel find derartigen Illuſtonen unterworfen.“ 
Amerika. 

Newyork. [William Mr. Tweed, der Millionen-Dieb,] iſt 
am 23. v. M. auf dem Vereinigten Staaten Kriegsdampfer „Franklin“ von 
Vigo, Spanien, nach zweimonatlicher Reiſe hier eingetroffen. An der Qua⸗ 
rantäne wurde er dom Capitän des Dampfers dem Sheriff überliefert und 
von dieſem ohne weitere Formalitäten nach dem Schuldgefängniß abgeführt. 
Der „Er⸗Boß“ ſieht angegriffen und ſehr gealtert aus. Nutzen erwachſen 
wird aus ſeiner Rückkunft nur den Advocaten, welche ihn in den verſchiede⸗ 
nen gegen ihn ſchwebenden Civil⸗Proceſſen vertheidigen werden. 


. 
Drovinzial- Beitung. | 

„„ Breslau, 12. Dec. [Zur Reichstagswahl.] Herr Eugen 
Richter hat die Annahme des Mandats eines Reichstagsabgeordneten 
für Breslau definitiv abgelehnt, dagegen Herr Profeſſor Hänel aus 
Kiel ſich bereit erklärt, ſolches anzunehmen. Derſelbe wird nächſten 
Montag, den 18. December, hier eintreffen und in einer dazu an⸗ 
beraumten Verſammlung zu den Wählern ſprechen. 

„ [Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft, eing. G.] In der 
am 10. d. ftattgebabten Auſſichtsraths Sitzung wurde vom Vorſtande die 
Robbilanz pro 9ů76 vorgetragen. Aus derſelben te ſich das erfreuliche 
Reſultat, daß außer den feſten Zinſen von 4½ PCt. p. a. noch eine Divi⸗ 
dende von 4½ pCt. p. 1876 zur Vertheilung gebracht werden kann. 
ordentliche General⸗Verſammlung ſoll zum 26. d. M. berufen werden. 


d. Breslau, 11. Dechr. [Humboldt⸗Verein für Volksbil⸗ 
dung.] Die diesmonatliche Hauptverſammlung, welche am pergangenen 
Sonnabend im Saale der Mieder ' ſchen Reſtauration auf der Königsſtraße 
ſtattfand, wurde vom Vorſitzenden, Herrn Dr. Lipf 9 86 mit verſchiedenen 
Mittheilungen eröffnet. Zur Vertheilung gelangt die Schrift: „Erinnerun⸗ 
gen aus dem Jeſuiten⸗Seminar. Ein Beikrag zur Kenntni ;jefuitifcher Er: 
ziebung, herausgegeben von Prediger A. Reichenbach“ Das vom 
Wanderlehrer Felker berausge ebene Buch: „Das Lehrlingsweſen und 
practiſche Mittel zur Hebung dei elben“, iſt für die Vereinsbibliothek ange⸗ 
ſchafft worden. Herr Dr. Julius Steinitz hielt hierauf einen Vortrag über das 
Zahnen der Kinder und deſſen Beförderung“. Nach kurzer Auseinanderſetzung 
des pbofialogiichen Vorganges beim Zahnen erörterte der Vortragende die 
Störungen 


Die 


ei demſelben. Er führte ferner aus, daß die arzneilichen Mittel 
bier keineswegs zu beſprechen ſeien, — denn man könne Kranle nach feinem 
Schema behandeln. Nachdem die Sitten und Gebräuche beim Zahnen 
der Kinder faſt des geſammten Erdballs in culturhiſtoriſcher Beziehung 
eſchildert worden, kam Redner zu dem Schluß, daß das Zahnen in Wirk⸗ 
ichkeit nur durch die genaue Beachtung aller diätetiſchen Maßregeln, nur 
durch Erkennen aller von dem normalen Verhalten des Kindes ab: 
weichenden Vorkommniſſe, endlich nur durch rechtzeitig eingeholten ärzt⸗ 
lichen Rath erleichtert werden könne. Die vom Redner geſchilderten Sitten 
und Gebräuche hätten den Nachtheil, daß über dieſen die Einſicht und 
die Benutzung des geſunden Menſchenverſtandes von Seiten der Eltern 
in immer engere Grenzen fallen. Nur bei richtiger he! alles Geſag⸗ 
ten würde die Sterblichteit der Kinder, welche durch die % nungsperiode 
nicht unweſentlich geſteigert wird, abnehmen können. Der Vorſitzende weiſt 
noch auf die Nothwendigkeit regelmäßiger Reinigung des Mundes zur 
Verhütung von Störungen beim Zahnen hin. — Herr M. Wehlau refe⸗ 
rirte demnachſt über eine Schrift Crawfords, die Grebitverhältnifie in Deutſch⸗ 
land. — Nach Erledigung des Fragelaſtens wurde die Verſammlung vom 
Vorſitzenden geſchloſſen. 


L. Liegnitz, 10. Dec. [Hypotheken bank. — Wohlthätigkeits⸗ 
Concert. — Berufung. us dem Mongts⸗Abſchluß pro November der 
bieſigen Hypothekenbank, eingetragene Genoſſenſchaft, — wir, daß der 
Hypothekenſtand derſelben 1,496,270 Mark, der Wechſelbeſtand 203,805 Mk., 
die Werthpaviere wie das baare Geld incl. die ohne . angelegten 
Gelder 90,454 Mk. 97 Pf. betragen; ferner beträgt der Geſchäftsüberſchuß 
39,330 Mi. 78 Pf., das Mitglieder⸗Guthaben 175,879. Ml. 90 Pf., der 
Reſervefonds 2487 Mk., die zu 5 pCt. angenommenen Einlagen 1,456,650 
Mark und die zu 4½ pCt. angenommenen 116,182 Mk. 29 Pf. Hiernach 
ſchließt die Geſellſchaft mit einer Summe von 1,790,529 Ml. 97 Pf. Activa 
und Paſſiva ab. 8 den Monat November 1875, in welchem Monat 
die Bank mit 1,608,261 Mk. 35 Pf. abſchloß, bat ſich der Stand derſelben 
in einem Jahre um 182,268 Mk. 62 Pf. verbeſſert. — Geſtern Abend fand 
im biefigen neuen Badehaus ⸗Saale ein von Frau Profeſſor Hewsby unter 

ütiger Mitwirkung einiger hieſigen Dilettanten veranſtaltetes Concert zum 
Beſten des biefigen Frauen⸗Vereins ſtatt. Da daſſelbe recht zahlreich bes 
ſucht war, it der pecuniäre Erfolg, trotz des geringen Entrees von 75 Pf., 
ein recht guter. — Der Rabbiner der hieſigen Synagogen ⸗Gemeinde, Herr 


Dr. M. Landsberg, Mitglied des Central-Comites der Alliance Iſfraelite, 9 


iſt vorige Woche telegraphiſch zu einer in dieſen Tagen in Paris ſtattfinden⸗ 
den Verſammlung des Comites dieſer Verbindung eingeladen worden, der 
Einladung auch gefolgt. Genannte Verſammlung ſoll die nöthigen Vor: 
bereitungen treffen, um die Rechte der orientaliſchen, ſerbiſchen und rumäni⸗ 
ſchen Ifraeliten vor den gegenwärtig in Konſtantinopel verſammelten Mäch⸗ 
ten zu vertreten. Der bisherige Lehrer an der hieſigen Wilhelmsſchule, Herr 
Literat Struwe, iſt von der Regierung als * an die Schule der Schwabe⸗ 
Prieſemuthſchen Baifenftiftung in unſerer Nachbarſtadt Goldberg berufen 
worden, welchem Rufe er wohl auch folgen wird; da er bereits ſeine hieſige 
Stellung per 1. April 1877 gekündigt hat. 


Langenbielau, 10. Dechr. [Reichtagswahl.] Die Wahlagitation 
für den Reichstag von Seiten der liberalen Partei 152 in unſerem Wahl⸗ 
bezirke noch viel zu wünſchen übrig, was wohl dadurch in Etwas zu ent⸗ 
ſchuldigen iſt, daß der wieder in Ausſicht genommene bisberige Abgeordnete 
Dr. Websti ſich erſt in neueſter Zeit definitiv für be ent⸗ 
ſchieden hat. — Nun wäre aber zu wünſchen, daß auch die reichstreuen 
Parteien ihren Gegnern nachahmten und eine etwas regere la keit ent: 
wickelten. — Nach einer Bekanntmachung im letzten hieſigen Sdenblatze 
fängt jetzt auch die altconſervative Partei an ſich zu rühren und ftellt 
den Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer Freiherrn v. Seherr⸗Thoß in 
Weigelsdorf als ihren Candidaten auf, der am 30. c. in Gnadenfrei und 
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am 3. Januar in Neurode in öffentlichen Wahlverſammlungen feinen 
politiſchen Standpunkt darlegen wird. Einen Erfolg für ſich kann die Partei 
kaum erwarten, denn ihr Anhang iſt in den beiden Kreiſen Reichenbach⸗ 
Neurode ein verſchwindend kleiner, dagegen haben Ultramontane und 
Socialdemokraten alle Urſache, ſich über ihr Auftreten zu freuen, da ſie, nach 
den früheren Wahlen zu urtheilen, ziemlich ſicher ſind mit ihren Candidaten 
in die engere Wahl zu kommen, wenn die liberale Partei nicht noch ſehr 
große Anſtrengungen macht. — Vor drei Jahren erhielten im erſten Wahl⸗ 
gange der Candidat der Ultramontanen 4685 Stimmen, der Candidat der 

iberalen 4645 Stimmen, die beiden Candidaten der Socialdemokraten 
4633 Stimmen, ſo daß der liberale Candidat nur knapp in die engere Wahl 
kam, wenn ſich die Socialdemokraten nicht zerſplitterten, ein Fehler den 
ſie diesmal vermeiden. Wird nun noch ein conſervativer Candidat 
aufgeſtellt, der dem liberalen einen Theil der Stimmen entzieht, 
ſo iſt die Befürchtung wohl nicht ungerechtfertigt, daß die Can⸗ 
didaten der reichsfeindlichen Parteien in die engere Wahl kommen. — 
Vielleicht überlegen die das conſervative Wahlcomite bildenden Herren ſich 
dies noch einmal und ſehen lieber von der Aufſtellung eines eigenen Can⸗ 
didaten ab, der ja doch keine Aus ſicht, gewählt zu werden, bat. Von 
dem geſunden politiſchen Sinne unſerer Wählerſchaft iſt wohl auch zu er⸗ 
warten, daß ſie nicht durch Stimmen für einen conſervativen Candidaten 
den reichsfeindlichen Parteien in die Hände arbeitet; es wird nur darauf 
e ihr dies durch Wahlverſammlungen und Flugſchriften auch klar 
zu machen. i 


A. Neurode, 10. Dechr. [(Zur Tageschronik.] J Folge der überall 
herrſchenden Arbeitsnoth mehren ſich auch bei uns die Bettler und Strolche. 
— In den letzten Tagen wurde eine ziemliche Anzahl aufgegriffen und feſt⸗ 
geſeßt. Einige von ihnen hatten ihr Logis in einer Erdhöhle, Andere in 
den leerſtehenden Räumlichkeiten unſerer Flußbade⸗Anſtalt aufgeſchlagen, 
beides auf dem Kunzendorfer Wege. Ob es ſich hierbei nur um nächtliche 
Unterkunft oder um Wegelagerei ze. handelte, ift nicht zu beſtimmen, da die 
Verhaftungen noch rechtzeitig erfolgt find, Die Erdwohnung, die ca. 7 Ber: 
ſonen faſſen ſoll, iſt jetzt zugemacht worden. — In einer der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungen wurde auch über die Erweiterung des Kirchhofes ver⸗ 
handelt. Wie bei allen Antäufen für gemeinnützige Zwecke, ſtellen ſich auch 

ierbei durch zu hohe Preisforderungen der betreffenden Eigenthümer 

Eanterigketten in den Weg. 3000 Mark pro Morgen Acker ſcheint doch 
gar zu hoch. Bei der Vergrößerung des Kirchhofes wird gewiß auch der 
projectirie Fahrweg in Angriff genommen werden. Der neue Leichenwagen 
kann eigentlich gar nicht benützt werden, da die Leiche doch nur bis zur 
Sriebhofätteppe gefahren werden kann und zum beſchwerlichſten Wege, die 
vielen Stufen auf den aufſteigenden Gottesacker hinauf, noch dieſelbe An⸗ 
zahl Träger W iſt, wie ohne Wagen. — Die große Sterblichkeit 
unter den Kindern, beſonders bis zu 2 Jahren, hat endlich in der letzten 
Zeit nachgelaſſen. Keuchhuſten, Maſern, Scharlach, haben leider bedeutende 
Opfer gefordert, davon geben die vielen friſchen Gräber ein trauriges Zeugniß. 
ür die hieſige Spielſchule ſind von den Stadtverordneten 100 Mark 
bewilligt worden. — Kürzlich ſprach Herr Apotheker Weber im Gewerbe⸗ 
Verein über den inneren Bau der Pflanzen. Die Abbildungen hierzu hatte 
Herr Lithograph Schmidt gezeichnet. 


—m— Königshütte, 10. Decbr. [Ergänzung. — Diebſtahl. — 
Hausſuchung.] Der Bericht über die wegen Fleck⸗Typbus erfolgte einſt⸗ 
weilige Schließung des Gymnaſial⸗Unterrichts muß dahin ergänzt werden, 
daß die Unterbrechung des letzteren nur 2 Tage andauerte; denn der be⸗ 
ſorgten Umſicht des gegenwärtigen trefflichen Leiters der Anſtalt, Herrn 
Gymnaſiallehrers Maiß, iſt es gelungen, anderweitige geeignete Localitäten 
baldigſt zu acquiriren. Es fi 


ind zu dem Zwecke die Räumlichkeiten im O. 
Arendt'ſchen Haufe erpachtet worden, woſelbſt qu. Unterricht bereits mit ge: 
wohnter Regelmaͤßigleit ertheilt wird. — Dem Kohlenmeſſer Köppner bier: 
ſelbſt ſind vor mehreren Wochen vom Hutungsplatze 9 Stück Gänſe, eine 
alte und 8 junge, geſtohlen worden. Dem hinſichtlich der Ermittelung von 
Diebſtählen rübmlichſt bekannten Wachtmeiſter Simon, der hiervon Anzeige 
erhielt, gelang es, den Beſtohlenen wieder in den Beſitz ſeines Eigenthums 
zu bringen — bis auf die alte Gans, die bereits den Weg alles Fleiſches 
gegangen, Beregte Gänſe find. im Zollhaus Lageweck verkauft worden. 

ie Diebe, die ſich als Beſitzer der Gänſeheerde gerirten und angaben, 
dieſelbe nach Beuthen zum Verkauf zu treiben, waren eine ältliche 
weibliche Perſon von 36—40 Jahren, kleiner Statur, und ein Mädchen, ca. 
8 Jahre alt. Leider iſt es bis jeht noch nicht gelungen, dieſelben zu ermit⸗ 
teln. — Herr Simon hat dieſer Tage in Bujakow bei einem Manne Haus⸗ 
ſuchung gehalten und bierbei Sachen vorgefun die ihn vermuthen laſſen, 
daß dieſer Mann in Beziehungen zu dem unlängit verhafteten Elias⸗Bande⸗ 
Hehler Fiebig ſtand. Hoffentlich wird binnen Kurzem Klarheit in dieſe 
eee und möglicherweiſe Ermittelungen weiterer Complicen des 
Elias ſtattfinden. 


=o= Creuzburg OS., 9. Dechr. [Herr Aa Hude Dr. R. von 
Schlagintweit! oh geſtern im Saale des „Fürſt Blücher“ auf Einla⸗ 
dung des Elan ürgervereins und der Philomathie einen Vortrag aus 
ſeinen Reiſeerlebniſſen. Nach eigener Auswahl genannter Vereine betraf 
der Vortrag feine Reife vom Süͤdfuße des Himalaya nach der chineſiſchen 
Provinz Gnari⸗Khorſum. Da neben den Mitgliedern obiger Vereine auch 
den Nichtmitgliedern gegen ein Entree von 1 Mark der Zutritt geſtattet 
wurde, ſo war der Saal gefüllt. Herr Schlagintweit ſprach in populärer Form 
mit Unterbrechung von 15 Min. 2 volle Stunden, bei einer lautloſen Stille 
und der geſpaunteſten Aufmerkſamkeit des Auditoriums. Durch die Lebendigkeit 
feines Vorfrages und die von jener Reiſe mitgebrachten Anſchauungsmittel, 
gelang es ihm, die Zuhörer im Geiſte vollſtändig nach jenen Ländern hin⸗ 
zuführen. Jeder der Anweſenden verließ den Saal mit ſichtbarer Befriedi⸗ 
gung und man börte vielfach den Wunſch: Herrn Profeſſor Schlaginweit 
wieder recht bald hören zu können. 


Pleß, 11. Decbr. [Die Diebes⸗ und Räuberbande, ! welche ihr 
Weſen bisher im Beuthener Se getrieben, ſcheint auch unſern Kreis zum 
Schauplatz ihres verbrecheriſchen Treibens ſich auserſehen zu haben, denn 
heut hören wir, daß in der Nacht vom 9. zum 10. December im op 
gebäude des Dominiums zu Miferau ein Einbruch bei dem Verwalter Ko⸗ 
thainy verübt und auch mehrere Hundert Thaler aus der Wirthſchaftskaſſe 
A Nen worden ſind. Die Bande hat ſich übrigens ſchriftlich angemeldet. 

m Sonnabend iſt bei einer hieſigen Behörde ein in polniſcher Sprache 
abgefaßter Brief aus Kattowitz eingegangen, in welchem angekündigt worden 
iſt, daß in nächſter Zeit 20 Mann der großen Bande die Gerichtskaſſen in 
Pleß beiteblen, den Wächter ermorden und dann mit einem Centner Spreng⸗ 
ſtoff das Gerichtshaus in die Luft ſprengen werden. Die Sicherheitsbehörde 
iſt davon in Kenntniß geſetzt worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 11. Dec. [Schwurgericht. — Urkundenfälſchung 
und Diebſtahl.] Der frühere Oekonom Arnold Eduard Schmidt, ge: 
bürtig aus Elbing, 28 Jahr alt, wurde Ende 1874 wegen dreier einfacher 
Diebſtähle in Preuß. Stargard zu 1 Jahr Gefängniß und Anfang 1875 zu 
Elbing zuſatzlich wegen Diehſtahl mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Dies 
Mal legt ihm die Anklage ſieben Fälle von Urkundenfälſchung reſp. Dieb⸗ 
ſtahl zur Laft. Die Straſthaten ſind verübt in Dresden, Berlin, Bromberg, 
Loßwitz bei Wohlau und Breslau) > 

1) Im Winter 1875 hielt ſich Schmidt in Dresden bei feinem Couſin, 
dem Tapezier Hauff, auf. Er erhielt oftmals kleine Geſchaftsaufträge au 
Ausführung, dadurch wurde er mit der e von Kunze und Flie⸗ 
el bekannt. Am 21. December hat Sch. ohne Auftrag des Hauff von dieſer 
Firma durch einen Beſtellzettel 35 Meter braunen Rips verlangt und er⸗ 
Bauen: Den Zettel hat Sch. geſtändlich ſelbſt geſchrieben. Er verſetzte den 

ips im Lombardgeſchäft von Petz in Dresden für 52 Mk. und ſchickte, 
nachdem er bald darauf Dresden perlaſſen, den Pfandſchein an Hauff mit 
der Ang hene ſich das zur Einlöſung nothwendige Geld von jeinem — 
des Angel ann — Bruder ſchicken ie laſſen. Dieſe Zahlung iſt erfolgt, 
trotzdem bleibt das Verbrechen der Urkundenfälſchung beſtehen. Der Ge⸗ 
richtshof bewilligt hierbei mildernde Umftände. 2) gu jener Zeit hatte die 
Frau Sanitatsräthin M. durch ihre Köchin einen Rechnungsbetrag in Höhe 
von 6 Mark an Hauff eingeſandt und der allein anweſende Angeklagte auf 
die ſchon von Hauff unterſchriebene Rechnung den Vermerk lung er: 
halten“ geſetzt. Den Betrag verwendete Schmidt im eigenen Nutzen. Die 
Geſchworenen ſprechen für dieſen Fall das „Nichtſchuldig der Urkundenfäl⸗ 
ſchung“. 3) Im Januar 1876 ſind dem Drechslergeſellen a in Berlin 
aus der von ihm bewohnten Stube und zwar aus verſchloſſenem Kleider: 
ſchranken für 90 Mk. Sachen geſtohlen worden, gleichzeitig fehlten ſeiner 
Wirthin, der Frau P., aus dem in derſelben Stube benden ebenfalls ver⸗ 
ſchloſſenen Wäſcheſpind eine große Anzahl Wäſchegegenſtände. Die Schlöſſer 
waren unverſehrt, es bleibt alſo nur die Annahme übrig, daß die Eröff⸗ 
nung vermittelſt Nachſchlüſſels erfolgte. Der Angeklagte, welcher mit Höhne 
zuſammen kurze Zeit jenes Zimmer bewohnte, geſteht den Diebſtahl an Höhne 
zu, leugnet aber das erſchwerende Moment; den Wäſchediebſtahl beſtreitet 
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Diebſtahls unter Ausſchluß mildernder Umſtände“, für den | 
lautet der Spruch Nichtſchuldig. 4) Im Februar d. J. ftieg der Gutsbeſitzer 
Carl S. vor dem Petrich ſchen Reſtaurationslocale in Bromberg von feinem 
Wagen und ſchickte dieſen durch den Kutſcher weiter. 
Wagens hatte S. ſeinen Pelz, 150 M. im Werth, gelegt. Schmidt hat ge⸗ 
ſtändlich jenen eh vom Wagen genommen und in einem dortigen Rüde 
kaufsgeſchäft für 45 M. verkauft. Ebenſo iſt Sch. Ster ein in ſeinem 
Beſitz gefundenes Jaquet dem Scholtiſei⸗Beſitzer Stober zu Loßwitz aus 
offenem Entree entwendet zu haben. 6) Im April dieſes Jahres verſchwand 
aus dem Oſchinsky'ſchen Schanklocale zu Breslau ein Firmaſtempel. In 
dem Angeklagten iſt derjenige ermittelt, welcher bei Gelegenheit des Schnaps⸗ 
trinkens den Stempel entwendete. Der Stempel iſt bei der am 15. April 
erfolgten Verhaftung vorgefunden worden. 7) Am 15. April d. J. befand 
ſich der Handelsmann David Cohn unweit ſeines in der Stockgaſſe gele⸗ 
enen Ladens. Plötzlich verließ ein Fremder den Laden. Cohn hatte den⸗ 
elben nicht hineingehen ſehen. Er revidirte ſofort ſeine im Schaufenſter 
liegenden Waaren und bemerkte, daß ein Revolver fehlte. Cohn holte den 
remden Mann — eben den Angeklagten — zurück und fand ſich bei näherer 
nterfuhung, daß Schmidt ſogar 2 Revolver bei Cohn geſtohlen hatte. — 
Schmidt erhielt hiernach für eine qualificirte Urkundenfälſchung, einen ſchwe⸗ 
ren und drei einfache Diebſtähle zuſammen 3 
4 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 11. Dec. Der Unterrichtsminiſter beantwortet die Inter⸗ 
pellation wegen der Beſetzung der erledigten Domherrnſtellen in Olmütz, 


daß mit der Beſetzung auch die Reorganiſirung des Metropolitencapi⸗ 2 
tels in Ausſicht genommen ſei, die Beſetzung demnach keineswegs durch 


den Einfluß eines geſetzlich nicht berufenen Factors aufgehalten, ſon⸗ 
dern unter Anwendung aller beſtehenden Vorſchriften in nicht ferner 
Zeit im Sinne des Geſetzes erfolgen werde. 

Konftantinopel, 11. Dechr. Ignatieff hatte heute früh eine 
neuerliche Beſprechung mit Salisbury. Rußland und England ſcheinen 
ſich gegenſeitig Conceſſionen zu machen. 
ſammlung der fremden Bevollmächtigten bei Ignatieff ſtatt. 

Konſtantinopel, 11. Dechr. Ueber den Inhalt der Circulardepeſche, 


welche der Miniſter des Auswärtigen Sapfet Paſcha am 30. November als 


Antwort auf die Note des Fürſten Gortſchakoff vom 13. November an die 
Vertreter der Pforte im Auslande gerichtet hat, wird weiter Folgendes ge⸗ 
meldet: Es heißt in der Depeſche: Es ſei begreiflich, daß der Fürſt Gortſcha⸗ 
koff das Bedürfniß gerabtt habe, in den Augen Europas die militäriſchen 
Vorbereitungen Rußlands zu rechtfertigen. Schwieriger ſei es, den Be⸗ 
mühungen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, welche der ruſſiſche Reichs⸗ 
kanzler aufwende, um der Pforte die ganze Verantwortung für die gegen⸗ 
wärtige Situation zur Laſt zu legen. Die türkiſche Regierung ſei nicht jo 
unverbeſſerlich (incorrigible), als man glaube; wenn dies wirklich der Fall 
wäre, fo würde ſich das Reich im Zuſtande einer permanenten Inſurreckion 
befunden haben, während doch ſeit der Unterzeichnung des Pariſer Vertrages, 
alſo während eines Zeitraumes von 20 Jahren, nur eine ſehr geringe An⸗ 
zahl aufſtändiſcher e ſtattgefunden habe. Die Motive dieſer Be⸗ 
wegungen ſeien bekannt. Ebenſo kenne Jedermann den Urſprung und die 
Entwickelung des blutigen Kampfes, von dem der Fürſt Gortſchakoff ſpreche. 
Die Pforte ſei genöthigt geweſen zu gewaltſamen Mitteln ur greifen, um 
die Ordnung wieder herzuſtellen, um ihre friedlichen Unterthanen zu 
ſchützeen und um die bewaffneten, unberechtigten Angriffe zurückzu⸗ 
weiſen. Die Unterdrückung der Unruhen, welchen die repolutionären 
Leidenſchaften von vornherein den Charakter eines Race- und Religions⸗ 
kampfes gegeben hätten, habe ſchmerzliche Opfer gefordert, indeſſen ſei es, 
ſobald die Ordnung wirklich wieder hergeſtellt worden ſei, die erſte Sorge 
der Regierung geweſen, nach Möglichkeit die unmittelbaren Folgen jener 
Ereigniſſe wieder auszugleichen, indem fie die Bevölkerung unterſtützte, 
welche man ins Elend getrieben hätte, um ſich aus ihrer Verzweiflung eine 
Waffe zu ſchmieden. Weiter habe die Regierung für die Bevölkerung da⸗ 
durch geſorgt, daß fie umfaſſende Amneſtien bewilligt und der Gerechtigkeit 
freien Lauf gelaſſen hätte. 

Erfüllt von der Ueberzeugung, ihre Pflicht gethan zu haben, lehne die 
Pforte die Verantwortlichkeit für das vergoſſene Blut ab; ſie habe ſtets 
und überall alle Mittel der Verſöhnung erſchöpft, ehe ſie zu den ihr ſelbſt 
verhaßten äußerſten Mitteln ſchritt und fortgeſetzt habe ſie Europa offen⸗ 
kundige Beweiſe ihres aufrichtigen Wunſches gegeben, den Frieden wieder⸗ 
bergeſtell zu ſehen. Die kürzlich erfolgte Unterzeichnung eines einfachen 
und bedingungsloſen Waffenſtillſtandes für zwei Monate und die Annahme 
des Conferenzvorſchlages ſeien ein neues Pfand der friedlichen Beſtrebungen 
der Pforte. Dieſe Umſtände ſeien zu genau bekannt, als daß man der de 
gierung ein Verbrechen daraus machen könne, nicht ſofort unter Nichtach⸗ 
tung ihrer Pflichten das Autoritätsprineip den Händen der Revolution 
überlaſſen zu haben. 8 N 

Wenn die ruſſiſche Regierung, wie ſie verſichere, keine anderen Ziele im 
Oriente verfolge, als die Verbeſſerung des Looſes der Chriſten, ſo werde die 


Nutzloſigkeit der außerordentlichen Rüſtungen, welche das Rundſchreiben des 


Fürſten Gortſchakoff zu rechtfertigen unternehme, augenſcheinlich. Mehr als 
jede andere Macht ſei die Pforte von dem Beſtreben erfüllt, welches Fürſt 
Gortſchakoff Namens Rußlands ausdrüde; fie wolle Nichts lieber, als alle 
ibre Bemühungen und alle ihre Anſtrengungen der Erfüllung dieſer Auf⸗ 
gabe widmen. 

Ungeachtet der Ereigniſſe, welche jede ihrer Maßregeln auf dem Wege 
zum Fortſchritte erſchwert hätten, habe die Türkei allmälig den Zeitpunkt 
erreicht, in welchem die Umwandlung ihrer Verfaſſung ſich naturgemäß voll: 
ziehen und ihr dadurch eine neue Exiſtenz verſchaffen müſſe. Der ottoma⸗ 
niſchen Regierung 1 nichts mehr am Herzen, als den Umfang der Con⸗ 
ceſſionen, welche die Mächte bei Abſchluß des Pariſer Vertrages im Auge 
ebabt, noch viel weiter auszudehnen. Die von der Pforte verſprochenen 
eformen würden ohne die geringſte Verzögerung für das ganze Reichsge⸗ 
biet in Anwendung gebracht werden. 

Columbia, 11. Decbr. Bei Louiſeville (Südcarolina) waren 
10 Schwarze unter der Anſchuldigung, einen Weißen ermordet zu 
haben, verhaftet worden. Dieſelben wurden jedoch der Hand des 
Sherifs wieder entriſſen und ſämmtlich erſchoſſen. 


5 (Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 

Berlin, 11. Deebr. Der Vorſchlag Baierns, den Zeugnißzwang 
der Redacteure fallen zu laſſen und den Gerichten das Recht zuzu⸗ 
ſprechen, über die Einleitung einer Unterſuchung gegen die Beamten 
zu entſcheiden, weil dieſes Zugeſtändniß den Reichstag veranlaſſen 
werde, ſeinerſeits auf die Verweiſung der Preßvergehen vor die 
Schwurgerichte zu verzichten, fand bei Preußen und deſſen Verbündeten 


kein Gehör. 
Berlin, 11. Dec. Der eee bei höheren Notirungenſehr 
reſervirt. Creditactien 220,50—222,50—221,50, Franzoſen 422,50 —421,50, 
Lombarden 127,50, 1860er Looſe 94,00— 93,75, Silberrente 53,25, Papierrente 
48,25—48,75—48,50, Italiener 69,00, Rumänier 9,50, 5procentige Amerikaner 
101,50, Cöln⸗Mindener Bahn 100,75, Bergiſch⸗Märkiſche 78,50, Rheiniſche⸗ 
Bahn 110,75, Rechte Oder⸗Uſer St. 106,00, öſterr. Nordweſtbahn 190,00, 
Galizier 80,75 —80,50—80,75, Laurahütte 71.00—71,10—70,75, Darmitädter 
Ban 99.00, Disconto⸗Commandit 106,75—107,25— 106,75; 5 proz. Ruſſen 
79,60 79,90 — 79,75, neue Aprozeutige Goldrente 57,50, we 3 

Im heutigen Geſchäfts⸗ Verfehre konnten ſich die geſtrigen Noti⸗ 
rungen nicht voll behaupten, trotzdem herrſchte aber doch im All⸗ 
emeinen eine feſte Haltung. — Die geſchäftliche Thätigkeit war auf 

inimalgrenzen eingeſchränkt, denn es fehlte an jeder Nachfrage 
ebenſo, wie auch das Angebot faſt ganz zu vermiſſen blieb. Eine Ausnahme 
machten nur die zausländiſchen „ und zeichneten ſich don 
dieſen die öſterreichiſchen Renten ganz beſonders durch regen Umſatz 
und ſteigende Coursbewegung aus. Ein ſehr lebhaftes Geſchäft fand 
auch in der neuen 4procentigen Goldrente ftatt, die zu 57% —, gehandelt 
wurde und nach der hierbei angenommenen Uſance 1 Gulden == 2 Mark 
gegen den Emmiſſionscoursgein Agio von ca. % Proc. gewährt. Die inter⸗ 
nationalen Speculationspap. verändern die Notirungen nur wenig, gingen 
aber der vorherrſchenden Luſtloſigkeit wegen in den Courſen zurück. Oeſterr. 
Nebenbahnen trugen eine recht feſte Phyſiognomie, beſonders waren Gali⸗ 


Auf den Rückſitz des 


Jahre 3 Monate Zuchthaus, 


Heute fand die erſte Ver⸗ 


wer: 


| 
* 4 
5 ach 


zier beliebt und ſteigend, es zogen aber auch Rudolphsbahn, Joſephsbahn 1 


und Bohmiſche Weſtbahn an. Die localen Speculations.⸗ Effecten 
ten ſich im Niveau der Sonnabend ⸗Courſe, 
kehr ſich lebhafter geſtaltete. 
Disconto⸗Commandit 


irſe, ohne daß der Ver⸗ 
Dortmunder Union matt und weichend. 
107, ultimo 106,25 bis 106,60 bis 


L 


iel⸗ 


tretenen 


ſchleſiſche Eiſenbahn lie 


Deſſauer Gas und Magdeburger Gas höher, Sommerfelder Tuch 


88 bez. und 


Preiſe 


blaue 9,30— 10,40 


ſich 
* AR etwas nachgelaſſen. Die 


A A. wien Ds 


06,50, Laurahütte 7090, ult. 70 5070,75. 
Oeſterr. Papieren zeigten ſich auch Rufſiſche Wertbe recht feſt. 


Neben den 
Die einge⸗ 
ourgerböhttugen erwieſen ſich aber als unbedeutend. 5% Anleihe 


pr. ult. 79, —80%4—80%. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere 
gen unbelebt. Auch in Eiſenbahnprioritäten blieb der Verkehr nur ſehr 
klein. Auf dem Eſſenbahn⸗Actien⸗Markte behauptete fi trotz einiger Cours⸗ 
ermäßigungen eine feſte Haltung. Die Speculations⸗Deviſen fanden gar 
keine Beachtung. Halberſtädter, Potsdamer, Stettiner zogen etwas an. Ober: 
u etwas im Courſe nach. Rechte⸗Oder⸗Uferbahn 
ebenfalls matt. Leichte Bahnen meiſt geſchäftslos, Bankactien verhielten ſich 
ehr zubig. Centralbank für Sanne en zu beſſerer Notiz und preußiſche 
ntralbodencredit zu letztem Courſe in regem Verkehr, preußiſche Hypoth.⸗ 
Aetien⸗Bank beſſer. Deutſche Bank belebt und höher. Kieler Bank an⸗ 
ziehend. Meininger ſtellten ſich ebenfalls etwas theurer. Gewerhebank zu 
Abbelen Courſe ſtark geſucht. Deutſche Unionbank belebt. Bank für 
Rheinland angeboten. Induſtriepapiere ohne Leben, Centralſtraße 1 Air 
abri 

anziehend, Glauziger Zuckerfabrik ließ etwas nach. Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
bedarf beſſer. Hoffmann Waggonfabrik ſehr feſt. Maſſener, Bochumer, 


Hibernia, Braunſchweiger Kohlen und Köln⸗Müfener höher und meiſt leb⸗ * 


haft. Bergiſch⸗Märkiſche Bergwerke matt. 

Um 2½ Uhr: Matt. Credit 220, Lombarden 126, Fer 421,00, 
Reichsbank 150, Disconto⸗Commandit 106,00, Dortmunder Union 6,60, 
Laurahütte 70,40, Köln⸗Mindener 100,50, Rheiniſche 110,50, Bergiſche 78,75 
Rumänen 9,00, Türken 8,40. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolffs eee age. 
Frankfurt a. M., 11. Decbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß 


courſe.] Londoner Wechſel 204, 45. riſer Wechſel 81, 30. iener 
Wechſel 161, 50. Böhmiſche Weſtbahn 135%. Eliſabethbahn 10936 Galizier 
161. Franzoſen“) 210%. Lombarden“) 63. Nordweſthahn 95%. Silber: 


rente 53%. Papierrente 4866. Ruſſiſche Bodencredit 76%. Ruſſen 1872 
—. Amerikaner 1885 100%. 1860er Looſe 93%. 1864er Looſe 242, 00. 
Creditactien“) 109%. Oeſterreichiſche Nationalbank 665, 00. Darmſt. Bani 
100%. Berliner Bankverein 83%. Frankf. Wechslerbank —. ſterr.⸗ 
deutſche Bank —. Meininger Bank 67 1. Heſſiſche Ludwigsbahn 95% 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 130, 40. do. Schatzanweiſungen 
alte 77%. do. e neue 75%. do. Oſtbabn⸗Obligationen II. 
53Y. Central⸗Pacific 97%. Reichsbank 150%. Silbercoupons —. 
fene feſt, aber wenig belebt. 
ach Schluß der Börſe: Erevitactien 109, Franzoſen 209, 1860er 
Looſe —, Galizier 160%. Lombarden —, Silberrente —. Matt. 
„J per medio reſp. ver ultimo. - 
amburg, 11. Dechr., Nachmittags. Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 114%, Silberrente 53%, Creditactien 10844, 1860er Looſe 
93%, Franzoſen 524, Lombarden 157, Ital. Rente 68%, Vereinsbank 117%, 
Laurah. 70%, Commerzbank 94%, Norddeutſche 123%, u ni 4l, 
nternationale Bank 83%, Amerikaner de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A⸗ 
00%, Rhein⸗Eiſenbabn do. 110%, Bergiſch⸗Märk. do. 78%, Disconte 3 pCt. 
amburg, 11. Dechr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
December - Januar 216 Br., 215 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 223% 
Br., 222% Gd. Roggen pr. December⸗Januar 165 Br., 164 Go., pr. April: 
Mai pr. 1000 Kilo 168 Br., 167 Gd. — Hafer ſtill. — Gerſte matt. — 
Rüböl ſtill, loco 79, pr. Mai pr. 200 Pfd. 78%. — Spiritus ruhig, pr. 
December 46, pr. Januar = Februar 46, pr. April⸗Mai 46, pr. Mai⸗ 
m pr. 100 Liter 100% 46. Kaffee ſehr feſt, Umſatz 5000 Sad. Petro⸗ 
um ſteigend, Standard white loco 33, 00 Br., 32, 50 Gd., pr. December 
32, 50 Gd., per Januar⸗März 27, 00 Gd. — Wetter: Regneriſch. 
Liverpool, 11. Dechr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 18,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 14,000 Ballen, 
davon 5000 Ballen amerikaniſche. 0 
Liverpool, 11. Decht., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſag 25,000 Ballen, davon für Speculation und Export 5000 Ballen. 
Steigend. Amerikaner auf Zeit % höher. a 
Middl. Orleans 6%, middl. ameritaniſche 677%, fair Dhollerah 5%, middl. 
air Dhollah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, fair 
engal 4%, good fair Broach —, new fair Jomra 5%, good fair Oomra 
5%, fair Mädras 4 4, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 6%. 
Antwerpen, 11. Dechr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. etre idemarkt.] 
F Weizen unverändert. Roggen behauptet. Hafer ſtetig. 
rſte behauptet. 
een, 11. Decbr., Nachmittags. [Petrol eummarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Naffinirtes, Type weiß, loco bez. u. Br., pr. December 
Br., pr. Januar 73 bez. und Br., per Februar 63 bez. u. 
Br., per April 60 Br. — Steigend. f 
Bremen, 11. Dechr., Nachmittags. . (Schlußbericht.) 
Animirt. Standard white loco 33, 00 à 34, 00, pr. Januar 30, 00, pr. 
Februar 25, 50 bezahlt, pr. Februar⸗April 24, 25. 


Wien, 11. Dechr. [Die Einnahmen der Carl⸗Ludwigsbahn! 
betrugen in der Woche vom 2. bis zum 8. December 228,441 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 84,018 Fl. 


Breslau, 12. Decbr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
der ee im Allgemeinen ſchleppend bei ausreichenden Zufuhren, 
aſt unverändert. 85 . 
Weizen, nur feine und harte Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 
chleſiſcher weißer 17—19,20—21,40 Mark, gelber 17,30—18,80 20,60 Mark, 
einſte Sorte über Notiz bezahlt. ö f 
Roggen in matter Haltung, per 100 Kilogr. neuer 15,60 bis 17,1 
bis 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 1 
Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. neue 14,00 — 14,50 Mark, weiße 
15,20 —15,80 Mark. 5 . g 
5 e Aenderung, per 100 Kilogr. neuer 13,50 bis 14,40 bis 
15,30 Mark. 
Mais nur trockene Qualitäten verläuflich, per 100 Kilogr. 11,50 bis 
12,50 — 13,70 Mart. . 5 
Erbſen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 
Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Mark. 
Lupinen mehr offerirt, per 100 Kilogr. gelbe 9,50 —10,50— 11,20 Mark, 
—11,00 Mark. 
Wicken in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13—14—15 Mark. 
Oel | aaten in fehr feiter Stimmung. 


Schlaglein mehr beachtet. 3 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und » 
Shlag-Leinfaat .... 26 50 25 — 2 50 
Winterraps 33 50 31 50 30 50 
Winterrübſen . 33 — 5 29 — 
Sommerrübſen 31 — 208 28 — 
Leindotteer 27 — 20 — 23 50 


Napskuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark. 
Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9—9,50 Mark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother ſehr feit, per 50 Kilogr. 53 bis 
e weißer matter, per 50 Kilogr. 54—62—67—80 Mark, 
einer über Notiz. { 
dymothee matter, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. N 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bis 


34 Mark, neu 29,50 — 30,50 Mark, Roggen fein 27—28 Mark, Hausbacken 
Em 7, Mar, Roggen⸗Futtermehl 10,00—11,00 Mart, Weizenkleie 8 bis 
a 


Neutomiſchel, 8. Decbr. [Hopfengeſchäft.] Die Lebhaftigkeit, welche 
ſeit einiger Zeit im Hopfengeſchäſte bemerkbar machte, hat in den letzten 
äufer verhalten fi ten Prei abwar⸗ 
tend, um ſo mehr, als die Producenten nur zu den bob ten Preiſen ihren 
0 abgeben. Eine Preisermäßigung hat nicht ftattgefunden, denn man 
ezablt auch jetzt noch Waare beſter Qualitat mit 390450 Mt., Hopfen 
gsi mit 345—375 Mk. und geringere Waare mit 300-330 Mk. 
entner. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 


Sternwarte zu Breslau. 

Dechr. II. 12. [ Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 

arme lnanaie 4 ＋ 205 + 0% + 0% 
Lu druck bei oOo. 331,48 332 30 331%82 
. er 1 ee 2˙% 39 172 217 
Dunſtſättigung 96 pCt. 81 pCt. 100 pCt. 
Wind NNW. 1. NO. 1. SO. 1. 
Wetter . . bedeckt, Regen. heiter. bed. Nachts Regen. 


Breslau, 12, Dec. [Waſſferſtand.] =P. 5 M. 18 Cm. U-. — N. 62 Cm. 


* 


Berliner Börse vom 11. December 1876. 


Fonds- und Geld- Course. 
Jonsolidirte Anleihe, 4% 103.90 bz 
do. de 1876.4 | 96,50 bz 
Jtaata-Anleihe ..... 4 96,30 bz 
3taats-Schuldscheine, . 3½ 93,60 b 
Präm,-Anleihe v. 1858 3½ 186.50 bz 


Berliner Stadt-Oblig. 4½ 10180 bz 
Berliner 4% 101,0 ba 


£\Pommersche .. 3½ 32,25 B 
= do, . 493,60 b 
2 0. 4% 101,30 ba 
3 do. Lndsch. rd. 4½ — — 
& !Posenscho neue.. 4 93.40 bz 
Igchlesische — — 
Kur- u. Neumärk. 4 94.40 bz 
Pommersche 4 93,50 b 
8 Posens che 4 95 
2 (Preussische 4 94,80 br 
3 Westtal. u. Rhein. | 97,60 ba 
= f8ächsische, ..... 4 96,60 bz 
Schlesische 4 96.10 6 
Badische Präm.-Anl. 4 11728 bz 
Baierische 4% Anleihe/4 119.90 bz 
Oöln-Mind.Prämiensch.|31, 100 60 bzG 


£urh, 40 Thaler-Loose 247 6 
Badische 35 Fl.-Loose 132,20 G 
Braunschw. Präm.-Anleibe 84 be 
Oldenburger Looas 131.75 bz 


Ducaten 9,66 @ 
3over. 20,36 G 


einl.i.Leip, 
Oest. Bkn. 162,20 


Fremd. Bkn, — — 


re 


a NE u Re N ea a Fr Dh al ra a a a EA ia Dad a rain nn nn m 


sT.3 

de, O0. ẽðũ«. 2 MS bz 
London 1 Lstr. 3 M|2 | 20.335 b 
Paris 100 Fres. 8 T. s | 81,25 b 
Detersburg so R. 3 M. 6 240 bz 
Warschau IdR. 8 T. 246.75 ba 
Wien 100 FI. 8 T. 4% 162 20 dz 
do. dee. . 42 J. 161,10 b 

Eisenbahn-Stamm-Astlen. 
Divid. pro 1874 | 1875|Zt, 
Aachen-Mastricht,| 1 ı 14 | 17,20 bB 
Berg.-Märkische. .| 2 4 4 | 78,25 br 
Berlin-Anhalt ... 8% |8 |4 [103 ba 
Borlin-Dresden 5 2½% 4 | 17,10 bz 
Berlin-Görlita . 0 0 4 | 20,75 bz 
Berlin-Hamburg. 1½ 1 4 174 b 
Berl. Nordbahn - 0 — fr. — — 
Berl. -Potsd-Magdb 1 3 4 | 78 bzB 
Berlin-Stettin ... 9 4 11890 bz@ 
Böhm. Westbahn. 5 5 5 | 68,46 b 
Brealau-Frelb .. 7 57% 4 | 66,50 dz 
Cöln-Minden . 40% 4 100, 30 b 
do. Lit. B. 5 99 dz 

Ouxha ven. Eisenb. 6 — — 
Dux-Bodenbach. B. 4 5 bz 
Gal. Carl-Ludw.-B. 8% 4 | 81,19 bz 
Halle-Sorau-Gub, 4 6 be 
Hanaever-Altenb. 4 890 bz 
Kaschan-Oderberg 8 | 33,25 bz 


Kronpr. Rudolſb. 


ASSOS S LST 
8 


0 
421-22 50-21,50 
189 19 & 


ww 


4 
0 7.40 bd 
2 D b 

0 23,40 bre 
4 4000 ba 
8 13250 bzB 
7 4 185 ba 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen. 


6 
5 
6 
9 
8 
0 
＋ 
H 
Napoleons 16,28 bz 9 bzfına 7 N 
Imperial 16, 10 bz Russ. Bin. 241,25 br] Mack. Pg 8 
Dollars, — — n 7 
Te 122 eb.-Leipzig. .|] 
Hypotheken-Certifioate, das ie A 
Xrüpp’schePartial-Obl. 5 102,25 bzB Mainz-Ludwigsh, .| 6 
Inkb. Pfd. d.Pr.IIyp.-B. 4½ 99 bzG Niederschl. Märk. 4 
do. do. 5 100,50 br& Oberschl; A. C. D. K. 12 
deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½% 96,76 bzB do. B. 2 
do. do. do. 6 101 ba Oestert.-Fr. St.-B. 8 
zündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100, 20 bz Oest. Nordwesth. 5 
Unkünd. do. (1870/5 100.80 bz Oest.Südb.(Lomb.)| 1% 
20. rückzb. à 1105 10% bı@ Ostpreuss, Südb, .| © 
do. do, do. 4% 98 bz Rechte-O.-U.-Bahn 45 
Ink. H. d. Pr. Bd.-Crd.B. 5 — — Reichenberg-Pard.| 4% 
do. III. Em. do, 6 102 % b fBheiniäche. .... 8 
Kündb.Hyp.Schuld, 0.0K 6 do. Lit. B. (4% gar.) 4 
Ayp.-Anth,Nord.-G.C-B/5 101 bz Rhein-Nahe-Bahn | 0 
do, do. Pfandbr.. 5 191,40 a8 Bumän, Eisenbahn 4 
Poram. Hyp.- Briefe. 5 105 @ Sehweiz Westbahn] 0 
do do. II. Em. 6 100.25 @ Stargard -Posener| 4 
&oth, Präm.-Pf. I Em. 107.27 bz Thüringer Lit A.| 7 
do. do, II. Km. 5 105,29 bz Warschau-Wien. ‚10 
do. 5% PrkzIbr.m. 105, 10 bz - 
a ran, Fla 4% 109,10 G 
Meininger Präm.- 2 „ 
Oest. Silberpfandbr. . 5½% 33 6 Berlin-Görlitzer . «| 4 


do. Hyp.-Crd.-Pfdbr.|5 
eldb. d. Oest. Bd.-Cr.-Ge. F 
$chles. Bodener.-PHdbr. ö 
do. do, |4% 
güdd. Bod.-Ored.-Pfäb.|5 
do 


do, . 4% 4½ 98 6 
. en RG 177 3050 8 
Ausländische Fonds. 
Oest. Silborrente. 8 Abe 63,40 ba 
4 


50 
100 8 


Jah. u. 1. A. l. c- 53,40 bz 
e „ Ale >. — 
1.7.1. c. u. 1.5. L. U11· 0 * 
Si a 490 

40. Lott.-Anl. v. 60. |5 
do. Oredit-L oe. 
do, 64er Loose s. 
uss. Präm.-Anl. v. 64/5 137% bz 
do. do. 186605 
a0. Rod.-Ored.-Pfdbr. jo 
10. Öent.-Bod.-Or.-Pfäb.|ö 
Auss.-Poln. Schata-Obl. 4 | 74,25 ba 
Poln. Pfndbr, III. Em. 4 ; 
Poln, Liquid,-Pfandbr,|4 60,69 ba 


Berliner Nordbahn ® 
Breslau-Warschau| 0 
Halle-Sorau-Gub. 0 
Hannover-Altenb. 0 
Kohlfurt-Falkenb. | 2% 
Märkisch-Posener | ® 
Magdeb.-Halberst. 3% 
do, Lit. C. 5 
Ostpr. Südbahn 
Pomm, Centralb. .| 0 


Rechte-O,-U.-Bahn] 6% 
Bumänier. 2... 8 
Saal-Baunn 2% 


Weimar-Gera,. ..| 6 


Bank- 
Alle.Deut.Hand-.G.| 5 
Anelo Deutschenk. 0 
194; 


Berl, Kassen-Ver, 
Berl. Haudels-Gcs, 
0. Prod.- u. Hdlg.-B. 
Braunschw. Bank, 
Bresl. Disc.-Bank 
ik, rückz. p. 18810 104, bag Brest. Maklerbank| 0 
b do. b. 188806 100.60 bz Bregl. Makkl. Wer. B. 4 
do. 8% Anleihe .. 4 101, 0-40 bac Bresl. Wechslerb.] 3 
Französische Rente. 8 2 Coburg. Cred.-Buk.| 4 
Ital. neue 5% Anleihe|ö | 69,50 Danziger Priv.-Bk.| & 
Ital. Tabak-Oblig. . 0 100, 10 eibz@ Parmst. Creditbk.|10 
Laub- Grazer 100 fir l. 4 8.90 b. Darmst, Zettelbk.| 6% 
Rumänische Anleihe, 8 | 81,76 @ Deutsche Bank 5 
Türkische Anleihe. 45 8.50 @ do. Reichabank| — 
Ung.5%St,-Eisenb.-Anl/6 66,10 bas do, Hyp.-B, Borlin * 
Schwedische 16 Thln-Loöge 7 * Bu DEN en 12 
Finnische re Genossensch.-Bnk.| 6 
Türken-Loose 24,75 etbz 5. Junge 6 
Gwb. Schuster u. C. # 
Elsenbahn-Prioritäte-Actien. Goth. Grunderedb,| 9 
Zerk.-Märk. Serie JE] — Hain. Vereins-. 111 
do. III. v. 11 10 85 ben Hannoyv. Bank... 677 
do. 0. 1 97,25 bz Königsb.Ver.-Bank| 5 
do, Hess. Nordbahn. 6 |101,15 8 Undw.-B. Kwilecki| 6 
Berlin-Görlita 4 ER Leipz, Cred.-Anst.| 9 
do. 5 x. Bank] 9 
2 Bar Hr 440 8 Luxemburg K 2 
Breslau-Freib, Lit, D. 45 2 4 
do. do. K. 4 — — 3 
40. do. F. 40 — — 
do, do, 6. 4 — — 
do. do. H. 4 —— 
do. do. 247 — — 
do. do. K. 4% 89 ban 6 
do, von 187615 | 9680 bz pr. Bod.-Or.-Act.-B.| 8 
Jöln-Minden III. Lit. A. 1 89,75 G Pr. Geut.-Bod.-Ord,| 9 
00. .. Lit. B. 4½ — — Sächs. Hank 06 
do. ....IV.4 | 91,75 ba Sächs, Cred.-Bank| 5 
do, 4 Schl. Bank-Verein| 6 


exe ‚Va — — 
dalle-Sorau-@uben . 5 100 30 6 
Hannover- Altenbeken . 4½ 92 d 
Märkisch-Posener q 48 


V. M. Staatsb. I. Ser. 4 | 45 bz 
do do, II. Ser. 4 | 94,50 4 
do, do. OblL.LuIL4 |%@ 
do do, III. Ser. 4 — — 
oborschles. 4. 41 —— 
do. S 3 — — 
do. 0. — — 
do, NW.. —— 
do. 1 3½% 84,75 B 
do. F.. 4 ** 
do. 839 . 4½% 98,59 ban 
do H.. 4½% 100,0 b 
do. von 1869.6 100,75 bz0 
do, von 1873, „4 3 
do. von 1874. 4% 96,90 bzB 
do, Brieg-Neisse a — — 
do. Oosel-O derb. 4 — — 
do. do. 5 102 . 
do. Stargard-Posenf4 | 90,50 6 
40. 0. II. Em. dh 98,59 0 
do. do, III. Km. 4% 48,50 6 
do. Mdrschl. 2b. % — — 


Ostpreuss. Südbahn 5 
Bochte-Oder-Ufer-B, . 
Schlesw. Eisenbahn. 4% 


Chemnitz-Komotau, . . 
Dux-Bodenbach, .... 
do. IL Emission 


Prag- Dung... fr. | 2156 B 
Gul. Carl-Ludw.-Babn. 5 | 79,30 bad 
do. do. neues | 77,75 ba 
Taschau- Oderberg. 8 | 51,75 bz 
Ung. Nordostbahn . 6 | 4525 bz 
Ung. Ostbahn. 5 | 44,69 bd 
derg - Czernowitz .|ö | 61,90 @ 
2 8 gr 5 er bz@a 
0. 0 6 bz& 
Mährische Grenzbahn|5 ma 
ar arg W er. 14,10 8 
0. I. fr. —— 
Kronpr,-Rudolf-Beha 6 5.10 6 
Jesterr.- Französische 3 310 ba 
ds do. U. 3 207 
do. südl, Staatsbahn 233,20 bz 
do. neue |3 422 20 bz 
40. Obligationen 5 | 74,20 G 
Yerschau-Wion II.. 5 | 91 bag 
do, UI. . 6 82.75 0 
do. IV. . 8 | 77,60 bz 
do. V. . 8 7460 0 
Bauk-Discont 4½ pot. 


Lombard-Zinsfuss ½ püt, 


Schl. Vereinsbank 
Thüringer Bank. . 
Weimar, Bank... 
Wiener Uniousb, . 


46,50 b2G& 


5 15. ı 5450 bz 
2 
(u ge BEE 
9 15 17.80 6 
0 s 28,90 bz 
0 5 31,75 bz@ 
37 % 8 8 
1 * 
5 3 93,75 ba 
5 s 711,75 bad 
64 |5 109 02% 
8 8 45 bz 
25 - 20 bz 
Paplers. 
N 4121 6 
3 4 42 8 
17 4 jese 
* 1 Er b2@ 
ö 496 
6% 4 c ban 
| 2 1 67,75 bid 
al 
4 4 | 71506 
2% 4 | 68 bzo 
— 4 11630 n 
0 4 9,50 N 
5% 4 | 93.75 etb 
3 1 18 5d 
— 2 
1% 403 bz@ 
1. 4 107 ts 
ı 4 |106,25-625 b 
54, 4 | 86 etbz@ 
5% 492 6 
0 4 | 3etbe fr. Z. 
8 4 10050 bz& 
9% 4 117,80 6 
9¼T% 102 bz 
5% 4 80 B 
6 4 62.30 0 
1 4 le 
6 4 | 92% bz 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
2% 4 F 
4 B 
8 4 9% bz& 
9% 4 1116,25 b 
10, 4 123 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


In Liquidation. 


Magdeburger do, a 
Meininger do, 
Moldauer Lds.-Bk.| \ 
2 Bank 10 
Nordd. Grunder.-B. 9% 
Oberlausitzer Ek.] 0 
Oest, Ored.-Actien) 6% 
Posner Prov.-Bank 
\ 


Berliner Bank. . 0 — tr. 888 @ 
Borl. Bankverein | 44 0 2 30 
Berl, Lombard-B. | ® — kr. 4 B 
Berl, Prod-Makl.-B. 0 — ftr. 8750 B 
Berl, Wechsler-B.| 0 2 
Centralb. f, Gengs. © — I, 88 926 
Deutsche Unionsb,| 3 % If 83,50 ba 
Hannov. Disc.-Bk.| 0 81% fr. 92,10 G 
Hessische Bank . .| 0 — tr.] 55,59 @ 
Ostdeutsche Bank| 6 — ftr. 908 
Pr. Credit-Anstalt| 0 1 
Pr. Wechsler-Buk.] 0 7 
Ver. Bk. Quistorp. O0 |— ftr. 2 N 
Industrle-Paplere. 
Berl. Eisenb.-Bd-A.] 7% 0 ftr. ‚139,75. 0 
D, Eisenbahnb.-@.| ® 0 4 556 
do. Reicha-u.Co.-E.| 4 0 1 61½75 8 
Mark. Sch. Masch. .] 0 0 4 | 10,75 50 
Nordd. Gummifab.| 5% | 5 462 0 
do. Papierfabr. 4 0 l 
Westend, Com.-G. 0 0 tr. 2758 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18% is 4 123 B 
Schles. Veuervers. 17 20 4 722 B 
Donnersmarkhütte) 4 3 6 417 0 
Dortm. Union. ..| 0 0 680 b 
Königs- u, Laurah. 10 2 4 | 7090 bz 
Lauchhammer 0 9 4 B 
Marienhütts . . 7% .|8 4 615 5 
OSchl, Eisen wer! 1 17 4 6˙B 
Redenhütto . 0 0 4 6,50 6 
Schl, Kohlenwerke| 0 A IT 
Schl Zin ch.-Actienf 7 6 4 1650 6 
do. St.-Pr.-Act.] 7 s 4% 82 U 
Tarnowitz, Bergb.| 0 0 4% 37 6 
Vorwärtsbütte . 1 oe 4 12 8 
Baltischer LIoyd .| 0 vs 4080 0 
Bresl. Bierbrauer. 9 n 
Brasl, E. Wagenb.] 6% 6% 1A | 4825 B 
do. ver. Oelfabr.| 5 17 la a 
Erdm. ‚Spinnerei . 4 ı 4143 6 
Görlitz. Eisenb.-B.| 2% ⁴ .l 41,50 B 
Hoffm's Wag.Fabr.| 0 e k Jıra 
O. Schl. Eisenb.-B.; 2 e 4 228 f 
Schl. Leineniud. 1 .ũ8f [44 
do. Porzellan 0 0 4 9.50 0 
WilheimshätteMA.| 4 1 B 


Stettin, 9. Decbr. [Zucker.] wee behaupteten ſich gut und 


ingen 6000 Ctr. 1. Producte 


tranſ. gef., 


u vorwoͤchentlichen 


3 Preiſen um, raffinirte 
udern waren ſowohl in loco als auch auf Lieferung ſtark gefragt. 
ehauptet, Kopenhagener 22,50—23 
Candis⸗Syrup 11—14 Mk. gef., Stärke 
Vorräthen 17,25 Mk. bez., 17,50 Ml. gef. 


yrup 


k. tranſ. gef., engliſcher 21—22 Mk. 
⸗Syrup feſter bei knappen 


1 e rr * 3 oo 


Berlin, 11. December. Brobueten: Bericht.) Der Terminhandel 


in Roggen war heute wenig rege. Die Verkäufer ſind nicht zahlreich ge⸗ 
weſen. 0 daß der mäßige Begehr ſich alsbald fühlbar machte und für habe 
Sichten, 8 er ſeine Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe gerichtet hatte, auch 
eine kleine Beſſerung erzeugte. Für Waare fehlte es nicht an Käufern, aber 
nur gute Qualitäten ſind bequem verwendbar. Roggenmehl unverändert. 
— Weizen genoß wenig Beachtung und hat ſich im Werthe nicht ganz zu 
behaupten vermocht. — Hafer loco ſehr gedrückt N.. ungemein ſchüchterner 
Kaufluſt. Termine ſtill und matt. — Rüböl iſt abermals eine Kleinigkeit 
beſſer bezahlt. Das Angebot war nicht unbedeutend, daſſelbe hielt aber feſt 
an ſeinen . be — Petroleum iſt unter großer Aufregung ferner 
San und ſehr weſentlich Na — Spiritus beſſerte ſich im Preiſe. 

8 war einige Kaufluſt im Markte, Abgeber machten ſich knapp. 

Weizen loco 190—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
feiner bunter polniſcher — M. ab Bahn bez. per December 220 M. bez., 
per April⸗Mai 224-2234 M. bez., per Mai⸗Juni 224% M. bez. Ge⸗ 
kündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 219 Mark. — Roggen loco 154 
bis 186 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 154 
bis 157 M. ab Kahn bez., neuer ruſſiſcher 160—168 Mark bezahlt, neuer 
polniſcher — Mark bezahlt, inländiſcher 176—186 Mark ab Bahn bezahlt, 
per December 1584 —159½—159 Mark bez., per December⸗Januar 158% 
bis 159½ —159 Mark bezahlt, per Januar = Februar 158% — 160—159% 
Mark bez., per Frühjahr 1644 —165— 164% Mark bez., per Mai: 
Juni 1624—163—162% Mark bez. Gekünbigt 7000 Centner. Kündi⸗ 
a 158 Mark. — Hafer loce 125—166 M. pro 1000 Kilo nach 

ualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 130 bis 157 Mark bez., ruf: 
iſcher 125—147 M. bez., pommerſcher 162 bis 165 M. bez., ſchleſi⸗ 

er 150—162 M. bez., geliglicher — Mt bez., boͤhmiſcher 155—162 Mart 
ez., ungariſcher 137—140 Mark bez., defecter ungariiher — Mark ab 

ahn bez., per December — M. bez., per December⸗Januar — M. bez., 
ver Frühjahr 158, —158 Mark bez., per Mai⸗Juni — Mark bez. 
Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. — Petroleum loco per 
100 Kilo incl. Faß 63 Mark bez., per December 66—67,5 Mark bez., per 
December: Januar 61—62 M. bez., per J 


per Februar⸗März 47—48 M. bez., per März⸗April — M. bez., per April⸗ 


Mai — Mark bez. Gekündigt Bar. — Kündigungspreis 67 M. 
‚ Spiritus loco „ohne Faß“ 55,8 Mark bezahlt, per December 56,6 
bis 9 Mark gpegablt, per December⸗Januar 56,6—9 Mark bez., per April: 


Mai 58,7—59 M. bez., per Mai⸗Juni 59— 59,3 M. bez., per Juni⸗Juli 60 
bis 60,3 Mark bezah t. Gekündiat 10,000 Liter. Kündigungspreis N M. 


„Landwirthſchaftliches.] Aus Krippig bei Strehlen ſchreibt man ung: 
Der Aber des platten her Wechſel⸗Weizens empfiehlt ſich für den 
diesjährigen offenen Winter beſonders. Sein beiter Standort iſt hinter ge⸗ 
düngten Kartoffeln oder Rüben, in kräftigem Lehmboden. Hierorts find 
früher in ähnlichen Jahren 16 e pro Morgen mit 90 Pfd. Gewicht 
erbaut worden, nachdem im December geſäet. Da offene Winter gewöhnlich 
trockene Sommer bringen, ſo iſt eine kräftige Bewurzelung im Herbſt, wenn 
auch unter dem Schnee, um jo wünſchenswerther und 10 dieſelbe bei dem 
kräftigen Stand aller Winterſaaten zu erwarten. Die Waare iſt ihres Ge⸗ 
wichts wegen zum Export ſehr beliebt. 


O Paris, 9. Dechr. [Börſenwoche.] Die in unſerem letzten Wochen⸗ 
bulletin conſtatirte Flaue hat bis zum vergangenen Mittwoch vorgehalten 
und die 5⸗proc. Rente wich bis 103,82, die 3:proc. bis 69,57. Erſt gegen 
die Mitte der Mittwochbörſe trat eine merkliche Beſſerung ein, die ſich haupt⸗ 
ſächlich durch eine optimiſtiſchere Auffaſſung der europäiſchen Lage ſeitens 
der Speculation erklärt. Die Rede Bismarck's iſt von der Börſe günftig 

edeutet worden, inſofern ſie eine Localiſirung des Krieges in Ausſicht 
tellt; die ſeit der Liquidation fortgeſetzten Verkäufe hörten auf und die 
Hauſſiers ſehen wieder bereits Feld vor ſich, Sie machten ſo entſchloſſen 
von ihrem Vortheil Gebrauch, daß fie ſogar die immer ſtärker herbortreten- 
den Schwierigkeiten der inneren Politik und die Fortdauer der Cabinets⸗ 
kriſis aus den Augen ließen. Die Hauſſe concentrirte ſich geſtern noch, da 
man nach Berichten aus Konſtantinopel zu wiſſen glaubte, Rußland werde 
ſeine urſprünglichen Forderungen auf der Conferenz herabſtimmen. Ital. 
Rente machte die Bewegungen der franzöſiſchen Rente mit. Egypter waren 
feſt, ſeitdem das engliſche Publikum wieder als Käufer auftritt. Türken 
vernachläſſigt. Sehr vernachläſigt blieben auch die Werthe der Creditanſtalten. 
Der „Credit⸗Mobilier“ iſt unter Sequeſter geſtellt worden, ohne daß darum 
die Courſe feiner Actien eine weſentliche Einbuße erlitten. Die jetzt voll⸗ 


B zogene Verſchmelzung des „Credit agricole“ mit dem „Credit foncier“ hat 


zunächſt eine Baiſſe der Credit foncier⸗Actien zur Folge gehabt. 


Verkehrshandbuch für das Deutſche Neich pro 1877, Theil I, betite 
ſich ein Werk, welches zu Neujahr in der in An Verlagshandlun ee 
Hugo Voigt, erſcheinen wird. Dieſes Werk, im Umfang von circa 20 Bogen 
gr. 8, behandelt den Poſt⸗ und Telegraphenverkehr im Deutſchen Reiche und 
mit dem Auslande nach den Materialien des Kaiſerlichen General⸗Poſtamtes 
und General⸗Telegraphenamtes und enthält Beſtimmungen in 5 P auf die 
Verſendung per Poſt A) Verkehr innerhalb des Deutſchen Reichs- oſtgebiets, 
owie Verkehr mit Baiern und Würtemberg. B. Verkehr mit dem Auslande. 
Dieſer Theil iſt beſonders eingehend bearbeitet.) Beſtellung und Abholung 
der Poſtſendungen. Bezug von Zeitungen und Zeitſchriften. Verkauf von 
Poſtwerthzeichen, Abſtempelung bon Briefbogen, Briefumſchlägen, Streif⸗ 
bändern und Poſckarten für, das Publicum, durch die Königl. Preußiſche 
Staatsdruckerei in Berlin. i für den Telegraphenverkehr. 
Einen beſonderen Werth erhält das empfehlenswerthe Werk noch durch Bei⸗ 
fügung einer neuen Karte des Weltpoſtvereins, ſowie eines ſpeciellen Ge⸗ 
bühren⸗Tarifes für Telegramme nach allen Ländern der Erde. Der zweite 
Theil: Eiſenbahn⸗, Dampfſchiff⸗ und Canal⸗Güterbeförderung und allg. Güter⸗ 
tarifbuch (mit 5 Karten), wird ſofort nach Erledigung der Gütertariffrage, 
vorausſichtlich im nächſten Frühjahr erſcheinen. 


„Dringende Bitte ur Henz ers Hotel 
Schweidnitz, 


Oberſchleſien, mel ſich 
ne . 51 Mube an 

Friedrichsſtraße Nr. 7, 
Bahnhofsſtraßen⸗Ecke. 


ein rentables Geſchäft gegründet hat, 
Restaurant. 


bittet edle b e um ein 
a ac» Locale für Geſellſchaften. 


Darlehn von 1200 M. auf 1% Jahr 
gegen ganz ſicheres Unterpfand und 

emden Zimmer. 
Badecabinet. 


möbige Zinſen. Gefl. Offerten vers 
Einem hochgeehrten reiſenden Pu⸗ 


mittelt unter I. 22891 die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler, 
blikum hinſichtlich ſeiner comfortablen 
Einrichtun 7577 


reslau. 
Hotel de Silesie. 
vorzü lichen Küche und Keller 
bei aufmerkſamer Bedienung und 


Sonnabend, den 16. d. M., 
mäßigen Preiſen beſtens empfohlen. 


ee me 
26] 
Neue Pferdedecken! 
ca. 3 Pfd. ſchwer, a 2 M. 75 Pf. 


eröffnet. [783 
pr. Stück, (3 Stück ein Poftpaquet), 


Visitenkarten, 
empfehle als ſehr preisiverth. Größere 


100 Stück für 15 Sgr. bis 20 Sgr. 
2 Abnehmer, ſchriftl. 5 
h a vn Uebereinfommen. 


Ale Arten Bilder werden ganz billig 
658 Aron Kirſchner, 


eingerahmt bei ] 
Mil. eh £ 

Julius Jacob, | _—___"eDerlun 

Ae Putzmacherin empfiehlt 


Blücherplatz 19 
Rahmen: Fabrik Gefhäft. 28e Präde, ae 28 l. 


Die Russische Gaviar-Niederlage 
von B. Persicaner in Myslowitz 


offerirt Wirklieh frischen Astrachaner Caviar in grosskörniger, 
silbergrauer Waare, das Bruttopfund inclus. mit Mark 5. [2302 


Nur echten Astrach. Caviar 


in ſchöner hellgrauer Waare [2269] 
verſendet gegen Nachnahme das Bratto⸗Pfund mit 4,50 Mark 


C. Goralezik, Myslowitz. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druckvon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


anuar⸗Februar 53—54 Mark bez., ic 
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